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VolkRswille 


für Oberſchleſien 


Paris und Moskau 
als Friedens faktor. 


Etwas nervös hat die Weltöffentlichkeit die letzten 
Verhandlungen zwiſchen Moskau und Paris verfolgt. Dir 
Abreiſe Litwinows von Genf, ohne einen Abſtecher nach 
Paris, hat ſogar in franzöſiſchen Kreiſen enttäuscht, und 
die Moskauer Preſſe ſchlug einen Ton an, dem zu entneh⸗ 
men war, daß nicht alles in den Verhandlungen glatt ab⸗ 
läuft und gewiſſe Dinge eine delikatere Behandlung er⸗ 
fordern. In Berlin war man ſichtlich erfreut, daß die Dif⸗ 
ferenzen tiefer gehen, als zu überſehen war, und der Be⸗ 
ſuch Lavals in Moskau und Warſchau zunächſt in weite 
Ferne gehoben wurde. Seit Donnerstag iſt die Situation 
völlig geklärt. Die Pariſer Offiziöſen haben recht behal⸗ 
ten, daß man nicht unabwendbare Schwierigkeiten vermu⸗ 
ten ſoll, denn die Hitlerpolitik jorgt dafür, daß in Kücze 
die Einigung zuſtande kommen muß. Der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Pakt iſt in Paris unterzeichnet worden, der Ring 
um Deutſchland iſt geſchloſſen, und was immer man auch 
in London noch dazu jagen wird, Deutſchland kann aus 

dieſer Iſolierung nicht heraus. Es wird im Gegenteil 
noch alles tun, um auch England in die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Front einzubeziehen. Dieſer Pakt zwiſchen Moskau und 
Paris kann auch nicht ohne Folgen auf die polniſche 
Außenpolitik ſein, und ſo ſehr man auch die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen in Warſchau im Vordergrund halten 
will, ſo ſehr wird auch die Bindung an Frankreich ange⸗ 


ſtrebt, ſodaß man heute ſchon davon ſprechen kann. daß 


die frühere natürliches Bundesgenoſſenſchaft Paris War⸗ 
ſchau engere Formen annehmen wird. 


Es iſt höchſt überflüſſig, den geſamten Formelkram 
der einzelnen Paragraphen des neuen ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Paktes darzulegen. Er ſoll ſich im Rahmen des Völker⸗ 
bundes bewegen, alſo alle bisherigen Verträge in Geltung 
laſſen, und nur die gegenſeitige Hilfe in feſtere Formen 
binden. Das heißt, ſollte Frankreich von Deutſchland an⸗ 
gegriffen werden, jo iſt Rußland verpflichtet, Deutſchland 
anzugreifen und ſollte Rußland von Deutſchland angegrif⸗ 
fen werden, ſo wird ihm Frankreich zu Hilfe eilen. Wie⸗ 

derum wird es hierbei nebenſächlich ſein, wann der Zeit⸗ 

punkt der Hilfeleiſtungen der beiden Staaten eintreten 

ſolle und wann man der Angegriffene iſt. Gewiß darf 

nicht überſehen werden, daß zwiſchen Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Rußland Polen liegt und umgekehrt ſich ein glei⸗ 
ches „Schlachtenbild“ ergibt. Aber dieſer Pakt iſt ja nur 
als eine Hilfsaktion, teils ſogar nur beratender Natur, ge⸗ 
dacht, ſodaß ein wirklicher Angriffs⸗ oder Kriegszuſtand 
nur angenommen wird, da durch dieſen Pakt der deutſchen 
Angriffsluſt eine Schranke geſetzt werden ſoll. Wir wollen 
nicht verhehlen, daß dieſe Militärbündniſſe, in denen der 
Krieg bereits vorausgeſetzt iſt, wenig mit einer Friedend- 
förderung zu tun haben. So unnatürlich dieſer Pakt zwi⸗ 
ſchen den Kommuniſten Rußlands und der Bourgebiſie 
Frankreichs erſcheinen mag, er iſt Erzeugnis des Kriegs⸗ 
gedankens in Berliner regierenden Kreiſen, die mit einer 
jo ſtarken Aufrüſtung aufwarten, daß fie ſelbſt To ſtarken 
militäriſchen Nationen, wie Frankreich und Rußland, als 
eine außerordentliche Gefahr für den Weltfrieden er⸗ 
ſcheinen. N 

Zwar werden die Berliner Drahtzieher mächtig to: 
ben, aber doch vergeſſen ſie, daß ſie das treibende Element 
dieſes unnatürlichen Bündniſſes Moskau — Paris find. 
Wer den Bolſchewismus und das franzöſiſche Negechot 
vom Erdboden beſeitigen will, wie es in der nationa Fo⸗ 
zialiſtiſchen Bibel „Mein Kampf“ immer und immer wie⸗ 
der gepredigt und faſt täglich durch den Rundfunk in den 
Aether geſchrieen wird, der darf nicht erwarten, daß die 
Bolſchewiſten und das „Negervolk“ dieſe Tobſuchtsanfälle 
nur als eine ſolche hinnehmen, ſondern darauf in einer 
Meile antworten, wie es jetzt durch den franko⸗ruſſiſchen 
Pakt geſchehen iſt. Es hängt nunmehr von Deutſchland 
ab, ob es ein Friedenspakt oder ein Kriegspakt wird. 
Polen ſelbſt wird durch die Unterzeichnung des Paktes vor 
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Auch lichechiſch⸗ruſſiſcher alt. 


Vor einer Reiſe Beneſchs nach Mostan. 


Moskau, 4. Mai. Wie die „Taß“ aus Prag be⸗ 
richtet, verlautet im dortigen Außenminiſterium, daß der 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Beiſtandspakt als Muſter für den 
Vertrag zwiſchen der Tſchechoflowalei und der Somjet⸗ 
union dienen werde, deſſen Abſchluß bevorſteht. Außen⸗ 
miniſter Beneſch, ſo fügt die „Taß“ hinzu, der nach den 
Wahlen am 20. Mai nach Moskau kommen werde, wird 
dort Gelegenheit haben, zu betonen, daß die beiden Län⸗ 
der Freundſchaft und der gegenſeitige Beiſtand verbinde. 


Der rufſiſch⸗jranzöfiſche Palt. 


Paris, 4. Mai. Der Text des franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Paktes iſt veröffentlicht worden. 

Die wichtigſten Artikel dieſes Vertrages ſind: 

Im Fall, daß Frankreich oder Sowjetrußland von 
irgendeinem europäiſchen Staat bedroht oder der Gefahr 
des Angriffs ausgeſetzt ſein ſollte, verpflichtet ſich Sowjet⸗ 
rußland oder umgekehrt — Frankreich, zum ſofortigen 
Einſchreiten, und zwar im Hinblick auf die in Artikel 10 
des Völkerbundpaktes vorgeſehenen Anordnungen. 

Im Fall, daß in einer in Artikel 15. Par. 7, des 
Völkerbundpakts vorgeſehenen Bedingung Frankreich oder 
Sowjetrußland krotz aufrichtiger Friedensbeſtrebungen bei⸗ 


der Länder Gegenſtand eines nicht provozierten Angriffs 


ſeitens eines europäiſchen Staates werden ſollten, ver⸗ 
pflichtet ſich Sowjetrußland bzw. Frankreich zum ſoforti⸗ 
gen Beiſtand. 

Im Hinblick darauf, daß nach Arikel 16 des Völker⸗ 
bundpaktes jedes Mitgliedo des Völkerbundes, das den 
Krieg trotz der in Artikel 12, 13, 14 und 15 enthaltenen 
Beſtimmungen beginnt, damit gleichzeitig als Kriegserllä⸗ 
rer allen übrigen Ratsmitgliedern gegenüber angeſehen 
wird, verpflichten ſich Frankreich und Somjetrußland für 
den Fall, daß einer der Staaten unter dieſen Umſtänden 
und trotz aufrichtig friedlicher Beſtrebungen Gegenſtand 
eines nicht provozierten Angriffs von ſeiten eines Staates 
werden ſollte, zur ſofortigen Hilfeleiſtung und Unter⸗ 
ſtützung, und zwar auf der Grundlage der Anwendung des 
Artikels 16 des Völkerbundpaktes. 

Dieſelben Beſtimmungen treten für den Fall inKraft, 
wenn Frankreich oder Sowjetrußland Gegenſtand des 
Angriffs eines europäiſchen Staates nach Par. 1 und 3 
des 17. Artikels des Völkerbund paktes werden ſollte. 


Somjetpreſſe zum Beiſtandspakt. 

Moskau, 4. Mai. Die geſamte Preſſe äußert ſich 
heute zu der Unterzeichnung des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Ab⸗ 
kommens. 

„Prawda“ weiſt im Leitartikel darauf hin, daß die 
Unterzeichnung dieſes Vertrages nicht allein von den 
Werktätigen in der Sowjetunion und in Frankreich, ſon⸗ 
dern auch von allen Vorkämpfern des Friedens mit Be⸗ 
friedigung aufgenommen werden wird. 

Das Organ des Kommiſſariats für die Schwerindu⸗ 
ſtrie „Sa Induſtrialiſacju“ schreibt, ſchon die Tatſache der 
Unterzeichnung eines ſolchen Vertrages durch ſo große und 
mächtige Staaten muß von ſtarker prophilaktiſcher Beden⸗ 
tung fein, da fie eine Mahnung und Warnung an die Ur 
wärter auf die Rolle der Angreifer iſt. 


Zu Labals Moskauer Beſuch. 


Paris, 4. Mai. Das Programm für den Aufent⸗ 
halt Lavals in Moskau, wo er von Warſchau kommend am 
13. Mat eintreffen wird, iſt zwiſchen Lirwinow und dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Moskau Tg worden. 
Nach dem Berichterſtatter des „Temps“, den wichtige 
politiſche Verhandlungen ſtattfinden, da der in Paris 
geſchloſſene franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt nur ein Anfang 
ſei. Dieſer Pakt erhalte erſt nach Klärung noch manch 
anderer Fragen feine tatjächliche Bedeutung. 

Am erſten Tage des Beſuches Lavals findet abends 
ein großer öffentlicher Empfang ſtatt, an dem das diplo⸗ 
matiſche Corps teilnehmen werde. Für den folgenden 
Tag iſt eine Begegnung mit Stalin vorgeſehen. Laval 
werde ſeine Freizeit mit Beſuchen von Muſeen, Theatern 
und Fabriken ausfüllen. Am 15. Mai trete er die Rück⸗ 
reiſe nach Paris an. N n 


“ 


Ein franzöſiſch⸗ talieniſcher Luftpatt. 
Paris, 4. Mai. Der Luftſahrtattache der italien ⸗ 


ſchen Botſchaſt in Paris ift nach Rom abgereist, um bie 
Verhandlungen des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters Gene 
ral Denain mit den zuſtändigen italienifchen Luftfahrt⸗ 
kreiſen vorzubereiten. Es ſoll ein Beiſtands pakt zur Luft 
geſchaffen werden. 


Eine Vorkonferenz in Venedig. 


Die Frage des Nüſtungsſtandes der Südoft⸗Staaten. 


Venedig, 4 Mai. Der ungariſche Außenminiſter 
Kanya und der öſterreichiſche Außenminiſter Berger⸗Wal⸗ 
denegg ſind in Venedig eingetroffen. Die italieniſch⸗ 
ungariſch⸗öſterreichiſchen Beſprechungen haben am Somt- 
abend 5 Uhr nachmittags begonnen. Sie finden hinter 
verſchloſſenen Türen ſtatt. Anweſend ſind der italieniſche 
Unterſtaatsſeksetär Suvich, der ung ariſche Außenminiſter 
Kanya und der öſterreichiſche Außenminiſter Berger⸗ 
Waldenegg ſowie die drei Direktoren der politischen Ab⸗ 
teilungen der Auswärtigen Aemter der drei Länder und 
der ungariſche und der öſterreichiſche Geſandee in Rom. 

Prag, 4. Mai. Wie in hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen verlautet, ſoll in Venedig erwogen werden, die 
Frage des Rüſtungsſtandes der abgerüfteten ſüdoſteuropäi⸗ 
ſchen Staaten im Rahmen einer eigens zu dieſem Zweck 
ſtattfindenden Konferenz zu behandeln. Dieſe Abſicht ift 


darauf zurückzuführen, daß Frankreich unter dem Drutk der 
Kleinen Entente dieſe Frage keineswegs auf der Danon⸗ 
konferenz behandelt wiſſen will und Italien ſich dieſem 
Verlangen gefügt hat. Es müßte daher dieſe Konſeren; 
noch vor der Donaukonſerenz ſtattfinden, da die Reviſion 
der militäriſchen Klauſeln eine Vorbedingung Ungarns zur 
Teilnahme an der Donaukonerenz bildet. 


Das Vermögen des Katholiſchen Friedensbundes 
beſchlagnahmt. 

Berlin, 4. Mai. Durch eine Verfügung des Reichs⸗ 
innenminiſters iſt das geſamte Vermögen des „Friedens⸗ 
bundes deutſcher Katholiken“ beſchlagnahmt worden. Die 
Tätigkeit des Friedensbundes wurde als ſtaatsfeindlich 
erklärt. 


darum könnte auch eine polniſch⸗deutſche Freundſchaft noch 


die Tatſache geſtellt, ſich für Paris oder Berlin zu entſchei⸗ von Dauer ſein, da, wie geſagt, man ja für den Frieden 


den. Gewiß, auch die Ruſſen haben in den letzten Wo⸗ 


und nicht für den Krieg die Sicherheitspakte abſchliezt. 


chen in Berlin antichambriert und ſogar Kredite erhalten, Eine neue Kette van Verträgen wird folgen, jo. zwiſchen deut 


Prag und Moskau aber alles gegen Berlin, welches kei⸗ 

nen anderen Weg weiß, als neue Rüſtungen, bis es an 

| ihnen zugrunde gehen wird. So will es Hitler, und Las 
che Volk bezahlt die Koſten. 
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N. 122 Lodzer Bolkszei 


Kalte Duſche in Danzig. 


Es iſt keine angenehme „Freudenbotſchaft“, die der 
neue Volkstag der Danziger Bevölkerung zu übermitteln 
hat. In der erſten Sitzung hat man zwar hohe Töne 
vom Nationalſozialismus angeſchlagen und der Oppoſition 
nochmals das Recht abgeſprochen, im Auftrage der Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung Protest führen zu können. Zwar 
ließ man die Sozialdemokratie nicht zu, ihren Proteſt 
über den ganzen Wahlſchwindel und die Fälſchungen ſchon 
jetzt bekannt zu geben, ließ auch nicht über einen Antrag 
auf erneute Neuwahlen des Volkstages abſtimmen, aber, 
was die Nazis ſelbſt ſpäter durch ihren eigenen Antrag zu⸗ 
geben mußten, iſt nichts anderes, als eine Beſtätigung aller 
Anklagen der Oppoſition, die dieſe unter Führung der So⸗ 
zialdemokratie während des ganzen Wahlkampfes erhoben 
haben, daß alſo der jetzige Danziger Senat, die Regierung 
der Freien Stadt Danzig, nach knapp zwei Jahren den 
Danziger Gulden auf die Hälfte ſeines Wertes herabge⸗ 
wirtſchaftet hat. Keine noch ſo geſchickte Deklamatſon 
über die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge Tann die Tat: 
ſache hinwegtäuschen, daß der Gulden gegen 43 Prozent 
ſeines Golbwertes durch die Naziwielſchaft in zwei Jahren 
verloren hat und auf die Parität mit dem Zloty gekommen 
iſt, während er vorher dem ſchweizeriſchen Franken gleich 
ſtand. Wir erinnern daran, daß die Sozialdemokratie 
ſchon vor der Auflöſung des erſten nationalſozialiſtiſchen 
Volkstages immer wieder die Anklage erhob, daß die 
Finanzwirtſchaft des Senats verſchwenderiſch, das Budget 
ohne Deckung ſei und wiederholt verſchiedene Poſitionen 
überſchritten werden. Aber man hat alles dies als eine 
Verleumdung hingeſtellt. Jetzt muß der Nazi⸗Senat zu⸗ 


geben, daß die Sozialdemokratie mit ihren An⸗ 
klagen recht hatte. 
Gewiß ſind auch andere, mächtigere Staaten mit der 


Abwertung ihres Zahlungsmittels vorausgegangen. Aber 
die Abwertung hatte einen ganz anderen Inhalt und Be⸗ 
deutung, während ſie in Danzig eine glatte Bankrotterklä⸗ 
rung der Nazipolitik iſt. Und zwar iſt es nur der Anfang, 
denn der Rutſch wird kaum aufgehalten werden können. 
Er hat ſeine Urſache in Vorgängen im Dritten Reich, 
welches durch bedeutende Zuwendungen bisher den Gulden 
künſtlich gehalten hat. Die Nazis waren es insbeſondere, 
die der Bevölkerung drohten, daß ſofort ein Sturz des 
Guldens eintreten werde, falls die Oppoſition etwa im 
Volkstag eine Mehrheit erlangen ſollte. Zwar konnten 
die Nazis eine Mehrheit für ſich zum Volkstag zuſammen⸗ 
ſchwindeln und fälſchen, aber die innere Kraft, den Sturz 
des Guldens miſzuhalten, blieb aus. So wie die Dinge 
in Danzig liegen, war der Gulden ſeit Monaten ſchon im 
Abgleiten, aber man hatte nicht den Mut, dies der Bevöl⸗ 
terung zu | und war der Meinung, daß die Hilſe des 
Dritten Reichs nicht ausbleiben wird, um die Katastrophe 
zu verhindern. Zwar wird biefe Guldenabwertung die 
Nazis noch nicht von der Herrſchaft beſeitigen, aber recht 
wohl der geſamten Oeffentlichkeit zeigen, wie es mit der 
nationalſozialiſtiſchen Regierungskunſt beſtellt iſt. Ban⸗ 
Irotteure in des Wortes wirklicher Bedeutung, die ſich als 
Retter des Deutſchtums und der Wirtſchaft der Freien 
Stadt Danzig aufgeſpielt haben, ſind die heutigen Macht⸗ 
haber Danzigs. 

Die Rückwirkungen werden nicht ausbleiben, denn 
auch die Regierungserklärung zeigte, daß man es nicht 
mit einer ernſthaften Führung, ſondern mit Phraſendre⸗ 
ſchern zu tun hat, die da im Auftrage des Dritten Reichs 
Politik treiben. Die Voraussagen der Oppoſition aber, 
die auf die Folgen der Naziwirtſchaft hingewieſen haben, 
ſind eingetroffen, und der ganze Lügentroß der deutſchen 
Preſſe in Polen, die den Danziger Betrügern Gefolgſchaft 
leiſtet und deren Regierungskunſt als beſonders hervor⸗ 
ragend eee verſucht, wird nichts an den Tatſachen 
ändern. mancher, der ſich den Zloty auch in Danzig 
geſichert hat, weil ihm polniſche Banken nicht genügend 
ſicher waren, hat nun das Nachſehen, indem auch dort die 
Deviſenſperre folgen wird. Danzigs Nazis haben bewie⸗ 
ſen, daß ſie würdige Nachfolger ihrer Berliner Muſter 
ind. Wenn die Kataſtrophe kommen wird, werden ſich die 
Kreaturen nach dem Dritten Reich dünn machen und, wie 
einſt Wilhelm II., das Volk ſeinem Schickſal überlaffen. 
So find fie alle, die „Vaterlandsretter“: erſt großes Man: 
heldentum, um dann das Volk blechen zu laſſen. Die Ab⸗ 
rechnung wird böſe ſein, aber beſtätigen, wie recht die Op⸗ 
voſition hatte, als ſie vor dieſen Nazis das Volk warnte. 


Große Erregung in Danzig. 


Danzig, 4. Mai. Durch die plötzliche und ſo be⸗ 
deutende Herabſetzung des Wertes des Guldens hat ſich der 
Danziger Bevölkerung eine große Erregung bemächtigt. 
Die nationalſozialiſtiſche Partei iſt nun mit aller Kraft 
bemüht, die beſtürzte Bevölkerung zu beruhigen und hält 
zahlreiche Verſammlungen ab, in welchen verſucht wird, 
der Bevölkerung dieſe Maßnahme plaufibel zu machen. 
Dabei wird gegen alle Perſonen, die es dennoch wagen, 
das Kind beim rechten Namen zu nennen und ſich über die 
Guldenabwertung ſkeptiſch äußern, mit aller Rückſichtsſo⸗ 
ſigkeit vorgegangen. So wurde u. a. auch der Paſtor Otto 
Eichler angeblich wegen Verbreitung beunruhigender Ge⸗ 
rüchte in Schutzhaft genommen. Der Kommiſſar für 
Preiskontrolle hat die Schließung aller Läden zwiſchen 
12 und 14 Uhr angeordnet. Alle Waren, die am 30. April 
en; Lager geweſen find, müſſen m den an dieſem Tage 


— Sonntag, den 5. Mai 1935. 


Der 1. Nai in Berlin und Wien. 


Blitzaktionen in Berlin. — Note Fahne und Stromunlerbrechung in Wien. 


Berlin, 4. Mai. Die diesjährigen Feiern am „Tag 
der nationalen Arbeit“ brachten für das Hitlerregime eine 
Enttäuſchung, denn überall fehlte es an dem früher be- 
merkten Enthuſtasmus. Die Berliner Beranitaltungen 
verliefen als eine große Zeremonie, bei der die Anweſen⸗ 
den zwar körperlich, aber nicht mit dem Herzen zugegen 
waren. Die Maſſe verharrte in apathiſcher Paſſtvität. 
Auch hlenmäßig waren die Teilnehmer geringer als im 
Vorfahre. N 

An einigen Stellen Berlins kam es am 1. Mai zu 
Blitzaktionen, die von oppoſitionell eingeſtellten Be⸗ 
völkerungsteilen durchgeführt wurden. Sie beſtanden da⸗ 
rin, daß ſich Spaziergänger plötzlich in Kolonnen zuſam⸗ 
menfanden, Chöre, Parolen ausrieſen und ebenſoſchnell 
wieder auseinanderlieſen. In Charlottenburg rief eine 
Gruppe junger Leute „Hier iſt der rote Mai“. 
In Wedding und Neukölln wurden zwiſchen 6 und 8 Uhr 
morgens aus zahlreichen Fenſtern rote Federbetten hin⸗ 
ausgehängt. Dies fiel der Polizei auf, fie drang in die 
betreffenden Häuſer ein und forderte die Wohnungsinhaber 
nuf, die Betten zu entſernen. 

Wien, 4. Mai. Am Vorabend des 1. Mai wur⸗ 
den in Wien etwa 500 Angehörige der aufgelöſten politi⸗ 
ſchen Parteien, u. zw. Kommuniſten, Sozialdemokraten 
und Nationalſozialiſten, in Haft genommen, wovon etwa 
300 wieder freigelaſſen wurden. 

In den frühen Morgenſtunden des 1. Mai wurden in 
den Arbeiterbezirken von Angehörigen der verbotenen 
Parteien Mengen von Druckſchriſten u. a. verſtreut. An 
einigen Stellen, wie zum Beiſpiel in der Burggaſſe, wur⸗ 
den an ſchwer zugänglichen Stellen rote Fahnen an⸗ 
gebracht, welche die Polizei erſt nach längeren Bemühungen 
entfernen konnte. 


verpflichtenden Preiſe verkauft werden. In einer Verord⸗ 
nung des Preiskommiſſars heißt es, daß Uebertretungen 
een Geldſtrafe von 100 000 Gulden geahndet 
werden. 

Danzig, 4. Mai. Die Zahl ber Käuſer war heute 
ſo groß, daß ſich die Regierung veranlaßt ſah, eine An⸗ 
orbmung auf Schließung aller Läden um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags zu geben. 


Lerrour erneut beauftragt. 


WMehrhheitskabinett der alten Konlitionsparteien 
iu trwarten. 


Madrid, 4. Mai. Am Sonnabend gegen 22 Uhr 
wurde der bisherige Miniſterpräſident und Führer der 
radikalen Partei, Lerraux, erneut vom Präſidenten der 
Republik mit der Kabinettsbildung beauftragt. Man er⸗ 
wartet, daß er im Laufe des Sonntag die neue Regierung 
bilden wird. Dies dürfte möglich ſein, da die Vorbeſpre⸗ 
chungen bereits ſeit dem Amtsantritt des letzten Kabinetts 
Lerroux, das nur 30 Tage als Minderheitsregierung am⸗ 
tierte, ſtattgefunden haben. Im neuen Kabinett werden 
vorausſichtlich wieder Vertreter der früheren Koalitions⸗ 
varteien, d. h. der Radikalen, der katholiſchen Volksaktion, 
Agrarier, Liberalen, Demokraten, möglicherweiſe unter 
Hinzuziehung der Katalaniſchen Liga und der Unabhängi⸗ 
gen Repulilaner, angehören. 


Heute Gemeindewahlen in Frankreich. 


Paris, 4. Mai. In Frankreich werden am Sonntag, 
dem 5. Mai, in 38 014 Gemeinden rund 450 000 Mitglie- 
der für die Gemeinderäte gewählt. Unter den Kandidaten 
befinden ſich 8 Miniſter, 174 Senatoren und 320 Abgo⸗ 
ordnete. Mit Ausnahme von Paris, um deſſen 90 Sitze 
ſich etwa 800 Bewerber auf Grund des Einerwahlſyſtems 
ſtreiten, wird zu den Gemeinderäten noch auf Grund von 
Wahlliſten gewählt. Im erſten Wahlgang entſcheidet die 
abſolute Mehrheit, im zweiten — eine Woche ſpäter jtatt- 
findenden — ing bie relative Mehrheit. In vielen 
Bezirken ſind Wahlbündniſſe geſchloſſen worden. 


Kraſtwagemmfall des franzöſiſchen Miniſterprüſidenten. 

Paris, 4. Mai. Miniſterpräſident Flandin hatte 
am Sonnabend kurz nach 18 Uhr an der Pariſer Stadt⸗ 
grenze einen Kraftwagenunfall. Der Wagen des Miniſter⸗ 
präſidenten, in dem ſich auch ſeine Frau und feine Tochter 
ſowie vier weitere Perſonen befanden, ſtieß mit einem an⸗ 
deren Kraftwagen zuſammen. Der Miniſterpräſident er- 
litt eine Armbruch und wurde in ein Krankenhaus über⸗ 
führt. Der Zuſtand Flandins iſt nicht beſorgniserregend. 
Seine Frau erlitt nur eine leichte Erſchütterung. Die 
Tochter und die vier anderen Perſonen blieben unverletzt. 


Henderſon wird in den Adelsſtand erhoben. 
London, 4. Mai. Wie verlautet, wird ber Präſi⸗ 
dent der Abrülſtungskonſerenz Artur Henderſon anläßlich 
des Regierungsfubfläums des Königs Georg in den engli⸗ 
ſchen Wdelsſtand erhoben und den Titel eines Lords erhal⸗ 
ten. Die Ehrung Heuderſons würd wegen ſeiner Be⸗ 


Am Donnerstag vormittag murde in Wien die el: 
triſche Stromleitung in einigen Teilen der Stadt unter⸗ 
brochen. Es heißt, daß dieſe Störung durch Stoßtrupps 
verurſacht wurde. Der Straßenverkehr war 
großen Teile lahmgelegt, da alle Wagen der ele 
ſchen Straßenbahn ftehen blieben. 


Neuer Mord in Dachau. 


Im Konzentrationslager wurde von den braunen. 
Banditen der 57 Jahre alte Sozialdemokrat Franz Mörte, 
der vor Hitlers Regierungsantritt Stadtrat in Werden 
war, ſo ſchwer mißhandelt, daß er am 19. April in einer 
Münchener Klinik, wo man ihn hingeſchafft hatte, verſtarb. 

Franz Mörte wurde am 17. Mai 1934 mit feinen 
beiden Söhnen unter der Beſchuldigung verhaftet, illegale 
Arbeit getrieben zu haben. Er wurde dann zu 7 Monaten 
Gefängnis verurteilt, die durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt galten. Er wurde aus der Haft entlaſſen, aber 
die Geheime Staatspolizei nahm ihn ſofort in „Schutz⸗ 
haft“ ſchleppte ihn nach dem Konzentrationslager Dachau. 
Dort wurde zu Tode geſchlagen. 

Dieſer Mord entlarvt aufs neue den Blutterror des 
Nazi⸗Syſtems. Sprechen die Richter keine Bluturteile, ſo 
ſchlägt die ſogenannte Polizei des Syſtems die von den 
Richtern Verſchonten kurzerhand tot. 


Wegen Beleidigung eines Ausländers verhaftet. 

Berlin, 3. Mai. Der 2jährige Paul Sternkiker, 
der am 30. April d. J. einen ausländiſchen Delegierten 
zum internationalen Filmkongreß in groͤblichſter Weiſe 
beleidigt hat, wurde heute von der Polizei im Haft 
genommen. 


ir 


mühungen für den Frieden als Vorſttzender der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz erfolgen. 

Im Oberhaus gibt es zur Zeit 22 arbeiterpartefliche 
Pears, da bekanntlich mit der Verleihung des Lorbtitel? 
auch ein Sitz im Oberhaus verbunden iſt. 


Aus Welt und Leben. 


Schwerer Sturm in Braſilien. 
100 Tote. 


Rio de Janeiro, 4. Mai. Seit fünf Tagen 
herrſcht über Bahia ein ſchwerer Sturm, der eine große 
Ueberſchwemmung verurſachte. Eine Abteilung Grenzſol⸗ 
daten, die bei der Hilfsaktion beſchäftigt war, wurde von 
den Trümmern mehrerer infolge eines plötzlichen Erd 
ſtoßes zuſammenſtürzender Häuſer verſchüttet. U. a. ſtürzte 
auch ein Hotel und das Regierungsgebäude zuſammen. 
Der Verkehr iſt vollſtändig unterbunden. Auch der Fern⸗ 
ſprech⸗ und Telegraphenverkehr liegen ſtill. Eine Verbin⸗ 
dung mit Bahia iſt nur auf funkentelegraphiſchem Wege 
möglich. Unter den vielen obdachloſen Familien iſt eine 
Panik ausgebrochen, da man ihnen infolge der Ueber⸗ 
ſchwemmung feine Hilfe bringen kann. Die Todesopfe 
werden bereits über 100 geſchäßzt. 


Schnee und Kälte in Bulgarien. 


Sofia, 3. Mai. In ganz Bulgarien find große 
Schneefälle zu verzeichnen, auch iſt recht beträchtliche Kälte 
eingetreten. Der Schnee hat im Gebirge von Sofia die 
Höhe von 40 Zentimeter erreicht. In Sofa ſchne ite ee 
den ganzen Tag über. Es wurden früh 8 Grad unter 
Null notiert. Man befürchtet, daß die Saaten und die be⸗ 
reits in voller Blüte ſtehenden Bäume Schaden gelitten 
haben. 


Zunahme der Heuſchreckenplage in Spanien. 

Die Heuſchreckenplage in Spanien breitet ſich weiter 
aus. In der Provinz Madrid allein find 21 Dörfer dor 
den Ungezieferſchwärmen derart heimgeſucht, daß man die 
ganze Ernte vernichtet glaubt. Bei Sevilla bedecken die 
Heuſchrecken zum Teil kilometerweiſe das Land. Auch das 
3 iſt jetzt zum Kampf gegen die Landplage eingeſetzt 
worden. 


Radio in der (Arktis. 

Aus Moskau wird gemeldet: Die drahtloſe Verbin. 
dung mit dem arktiſchen Gebiete Sowjetrußlands wird 
immer mehr erweitert. Während der letzten drei Monate 
d. J. haben 18 Stationen für drahtloſe Telegraphie dies⸗ 
ſeits des Polarkreiſes über 60 000 Radiogramme ansge⸗ 
ſendet und erhalten, was ungefähr einer Wortzahl don 


2 Millionen entſpricht. 
Freunde gor müſfet umans geſetzt für die Ders 

breitung unſerer Zeitung agitieren. 
Setzt euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gehört die agitieri 


„Vodzer Bolts zeitung“. Darum, Freunde 


| 


Lodzer Tageschronil. 


Schreckliches Ende einer Schwarzfahrt. 
Den Kopf an einer Säule zerſchmettert und lann 
5 überfahren 


Auf der Pabianicer Chauſſee neben der Ciasnaſtraße 
in der Nähe der Eiſenbahnüberfahrt wurde auf dem Ge⸗ 
feift der Zufuhrbahn ein Mann aufgefunden, deſſen Kör⸗ 
per furchtbar zugerichtet war. Als man die Leiche genauer 
beſichtigte, ſtellte es ſich aber heraus, daß der Tod nicht in⸗ 
folge des Ueberfahrens eingetreten war; es erwies ſich 


bielmehr, daß der Kopf des Mannes bereits vorher ger- 


ſchmettert wurde und der Körper erſt dann von der Zufuhr⸗ 
bahn überfahren wurde. Die nähere Unterſuchung ergab, 
daß der Mann auf einer vorher vorübergefahrenen Zufuhr⸗ 
bahn eine Schwarzfahrt unternommen hatte, indem er aaf 
dem Trittbett ſtand. Da er ſich hierbei zu weit hinüber⸗ 
beugte, ſchlug er mit dem Kopf gegen die zwiſchen den bei⸗ 
den Schienenſträngen ſtehende Säule und fiel mit zer⸗ 


ſchmettertem Schädel tot vom Wagen der Zufuhrbahn. 


Der Name des Toten konnte noch nicht ermittelt werden. 
Die Leiche wurde ins Proſektorium nach Lodz geſchafft. (a) 


Blutiger Streit zwiſchen Brüdern. 

Zwiſchen den Brüdern Wladyſlaw und Zygmunt 
Milczarek, wohnhaft im Hauſe Skierniewicka 20, iſt es zu 
einem Streit gekommen, der bald in eine blutige Schlä⸗ 
gerei ausartete. Beide ergriffen Meſſer und ſtachen wie 
wild aufeinander ein. Dem blutigen Kampf der feind⸗ 
ſeligen Brüder ſetzten erſt Nachbarsleute ein Ende, die ſie 
nur mit Mühe auseinanderbrachten. Die herbeigerufene 
Rettungsbereitſchaft ſtellte bei dem Zygmunt Milczarek 
ſchwere Verletzungen an der Bruſt feſt, wobei auch die 
Lunge ernſtlich verletzt wurde, während Wladyflaw nur 

leichtere Verletzungen davontrug. Zygmunt Milczarek 
mußte daher ins Krankenhaus geſchafft werden, während 
ſein Bruder zu Hauſe gelaſſen werden konnte. (a) 

Die Unterhaltstoſten um 0,73 Prozent feſtiegen. 

Die beim Woſewodſchaftsamt beſtehende Kommiſſion 
zur Prüfung der Lebensmittelpreiſe hat errechnet, daß die 


Unterhaltskoſten im Monat April um 0,73 Prozent ne 
ſtiegen find. (a) 


40 000 Ratten wurden in Lodz netötet. 

Auf Grund einer Anordnung der Sanitätsbehörden 
wurde am 11. April in Lodz die alljährlich ſtattfindende 
Generalaktion gegen die Ratten durchgeführt. Die Haus⸗ 
beſitzer waren verpflichtet, die Müllkäſten, Ställe uſw., die 
als Niſtgelegenheit für Ratten betrachtet werden können, 
vorher gründlich zu ſäubern, und am 11. April wurde 
dann das Rattengift gelegt. Das Ergebnis dieſer Aktion 
mußte der Stadtverwaltung auf einem ſpeziellen Formu⸗ 
lar mitgeteilt werden. Aus dieſem Bericht iſt zu erſehen, 
daß nach der Legung des Giftes an der Oberfläche allein 

000 Ratten tot aufgefunden wurden. Da die Mehrzahl 
der vergifteten Ratten in der Regel in den Löchern und 
ſonſtigen Verſtecken verenden und nur etwa 10 Prozent 
an der Oberfläche bleiben, ſchätzt man die Zahl der an 
dieſem Tage in Lodz vergifteten Ratten auf 40 000. Das 
höchſte Ergebnis auf einem Grundſtück bezifferte ſich auf 
36 Ratten. (a) 

wer, 


Die Liebe der 
ihönen Frau Nadia 


Roman von Raymond de Nienzi 
(4. Fortſetzung) 
Commines ſtand mit wütendem Geſicht auf und fein 
erſtes Hallo war noch dumpf wie ein Bellen. 
Ja gewiß, ich bin es.“ 
Doch er dämpfte ſeine Stimme ſofort vollſtändig: 
„Sie ſagen, daß es ſehr ernſt ſei? Was iſt denn 
mit Ihnen, Sie weinen ja. Iſt wegen eines Verbrechens? 
Sie können es am Telephon nicht ſagen? Gut, kommen 
er 128 früh, ſo raſch es Ihnen möglich iſt. Hallo, 
allo 
Die Stimme von drüben war verſtummt, Commines 
legte bedauernd den Hörer weg. Larzac fragte: „Es muß 
ein guter Fall ſein, der ſo vom Himmel fällt!“ 
M Das weiß ich noch nicht, aber es kündigt ſich jeden⸗ 
falls nicht ſchlecht an.“ 
„Eine Klientin, welcher Art?“ 
„Es ſcheint eine Dame der Geſellſchaft zu ſein, die 
Stimme hat einen angenehmen Klang, ein wenig belegt, 
mit leichtem Akzent. Es iſt gewiß eine Ausländerin, Ru⸗ 
mänin oder Slawin.“ 
„Spricht ſie von einem Verbrechen?“ 
Sie will mich konſultieren wegen eines Verbre⸗ 


1 


chens 

Der Rechtsanwalt ſchien nachdenklich zu zögern, und 
dann drückte er ohne Umſchweife eine berufliche Hoffnung 
aus: „Und dieſes Verbrechen — höre Larzac, i 
Glück habe, hat ſie es ſelbſt begangen!“ 


wenn ich 


n n Wente eh wette, rte Wesen, 


Beilage zur Lodzer Bullsze 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern ein 
Mann zu verantworten, der wegen ſeiner ungewöhnlich 
reichen betrügeriſchen Vergangenheit und ſeiner mit tot⸗ 
ſächlich außergewöhnlicher Geriſſenheit und Sachkenntnis 
durchgeführten Affären gewiß den Titel eines Beträcer: 
genies verdient. Es handelt ſich um den in ganz Polen 
und ſogar auch bereits im Auslande bekannten 36 Jahre 
alten Wlodzimierz Kopydlowſki. 

Kopydlowſti ſtammt aus Jarocin in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen. Den Anfang ſeiner „Kariere“ machte Ko⸗ 
pydlowſki im Jahre 1912 als 14jährige Burſche in Dres⸗ 
den, als er ſeinem Onkel 500 Mark ſtahl und dafür zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt wurde. Bei Kriegs⸗ 
ausbruch trat er als Freiwilliger ins deutſche Heer ein 
und dann nach Erlangung der polniſchen Unabhängigkeit 
ins polniſche Heer. Im polniſchen Heer ſtrauchelte er je⸗ 
doch bald, indem er eine damals ſehr bedeutende Summe 
von 15 Millionen polniſche Mark unterſchlug und deſer⸗ 
tierte. Er wurde dann gefaßt und wegen Unterſchlagung 
und Deſertion zu 7% Jahren Gefängnis verurteilt, welche 
Strafe er auch verbüßte. Im Jahre 1927 wurde er aus 
dem Gefängnis entlaſſen und lenkte nun ſeine Schritte 
nach Lodz. 

Die „Parzellierung“ des Bialowieſher Urwaldes. 


Ende 1927 eröffnet Kopydlowſki in Lodz an der 
Petrikauer Straße ein Büro für den Verkauf von Parzel⸗ 
len des ſogenannten Rotwaldes des Bialowieſher Urwald⸗ 
gebiets, wobei er zur Führung dieſes Büros ſogar die 
behördliche Konzeſſion erlangt. Er läßt verſchiedene Pläne 
des „Parzellierungsgebiets“ anfertigen, fährt auch mit 
einigen Käufern nach Bialowieſh, denen er die ausgeſuch⸗ 
ten Parzellen anweiſt uſw. Der Schwindel iſt jo geſchickt 
aufgezogen, daß ihm viele Leichtgläubige in die Hände 
fallen, von welchen er viel Geld herausſchwindelte. Der 
Kaſſierer von Koydlowſki Büro erweiſt ſich aber ſeines 
Chefs würdig und brennt mit dem Großteil des Geldes 
durch, ſeinen Chef „im Trocknen“ ſitzen laſſend. Kopyd⸗ 
lowſti zieht es vor, von einer Anzeige bei der Polizei 
Abſtand zu nehmen und fährt nach Warſchau, um dort 
einen neuen, diesmal ſchon ganz tollen Schwindel auf⸗ 
zuziehen. f 
Der „Verkauf“ der Warſchauet Vorortbahn und anderer. 

In Warſchau tritt Kopydlowſki mit einem Einwohner 
von Otwock in Verbindung und „verkauft“ ihm die Vor⸗ 
ortbahn für eine große Geldſumme. Ein „Bravourſtück“ 
leiſtet er jedoch mit einem außerhalb Warſchaus liegen⸗ 
dem, unbenützten Schienenſtrang. Eines Tages erſchien 
Kopfdlowſki dort mit einer Anzahl Arbeitern, denen er 
befahl, die Schienen auseinanderzunehmen. Die Schienen 
und Holzſchwellen wurden aufgeſchichtet und dann kamen 
die Bauern aus den umliegenden Dörfern, denen Kopyd⸗ 


Durch einen Blumennapf ſchwer verletzt. 

Im Hauſe Chrzanowſka 3 fiel ein Blumennapf vom 
Fenſterbrett des zweiten Stockwerkes herab und traf den 
12jährigen Marjan Kotelko. Der Knabe erlitt eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus geſchafft. (a) 


die Sekretärin, den Namen auf ein Blatt, das fie dem Ad⸗ 


vokaten brachte. 

An dieſem Morgen war noch kein Klient gekommen. 
Würde ſie überhaupt erſcheinen, die Dame mit der beweg⸗ 
ten Stimme, die am Abend telephonierte 2 War ſie nicht 
in * Büro eines geſchickteren Kollegen hängen geblic- 
ben 

„Ein guter Fall“, hatte Larzac gejagt, und Commi⸗ 
nes war noch ſehr darauf bedacht, Kriminalverteidigungen 
zu erhalten, nicht aus Perverſität, gewiß nur aus einer 
recht jugendlichen Liebe zum Ruhme. Er wußte nur zu 
gut, daß man ein ganzes Leben im Juſtizpalaſte verbrin⸗ 
gen, Konſultationen erteilen, eifrig arbeiten, plädieren, 
Millionen gewinnen und verlieren kann, ohne dadurch die 


geringſte Berühmtheit beim großen Publikum zu erlan⸗ 
gen. Wie verſchieden bei der Strafklammer! Mit und 


ohne Erfahrung, mit und ohne Talent kann ein Anfänger 
für einen abgefeimten Verbrecher eintreten, und von einem 

Tage auf den andern leſen dann Millionen ſeinen Namen 

und ſehen ſein Bild in den Zeitungen. Zehn Millionen 

Menſchen wiſſen von ihm, ſein Ruhm wächſt mit der Zahl 

gr Verhandlungstage und der Gemeinheit des Verbre⸗ 
hens — 

Während Commines mit Wohlwollen das Klagelied 
einer Jungfer, die die fünfziger Jahre faſt erreichte, an⸗ 
hörte, die ſich durch die Löſung einer Verlobung als ge⸗ 
ſchädigt anſah, erwog er bei ſich ſelbſt Natur und Art, ja 
auch die Motive eines Verbrechens, in das eine Dame der 
großen Welt verwickelt fein konnte, die noch jung ſein 
1 5 eine Altſtimme beſaß und einen fremden Akzen: 
prach. 8 

Die jammernde Klientin hatte ſich empfohlen, dann 
tönte die Glocke der Eingangstür und das Schreibfräulein 
brachte ein Blatt: „Nadia Jordan.“ 

Es war eine zierliche Geſtaſt, ja faſt klein, in kiefer 
Trauer. bie ient eintrat. 


— 


Die Nachenſchaften eines Belrügergenies. 


lowſti das Material des Schienenſtranges verkaufte. Da 
bei dieſer Arbeit viel Menſchen zuſammenkamen, wurden 
ſogar Polizeipoſten aufgeſtellt, 
lung der Arbeit überwachten. Die Abtragungsarbeiten 
dauerten bereits einige Tage, als erſt die Direktion der 
betreffenden Zufuhrbahn erfuhr, daß der Schienenſtrang 
an der beſagten Stelle abgetragen wird. Kopydlowſki war 
aber bereits inzwiſchen verſchwunden, nachdem er eine be⸗ 
trächtliche Summe für das verkaufte Material eingeſteck, 


hatte. 
Die Betrügereien Kopydlowſtis in Lodz. 

Nachdem ihm die zwei großen Würfe in Warſchan 
gelungen find, kehrt Kopydlowſki wieder nach Lodz zurück 
und eröffnet im Haufe Petrikauer 17 ein Büro für Häuſer⸗ 
verlauf. Kopydlowfki verkauft Häufer, die nicht ihm ge⸗ 
hören; er läßt ſich größere Anzahlungen geben, mit wel- 
chen er verſchwindet. In biefer Zeit „verlauft“ er auch 
einem ganz „ſchlauen“ Bauern aus Nowoſolna einen 
Straßenbahnwagen der Linie Nr. 3. Mit dem Häuſer⸗ 
verlaufsbüro geht es jedoch ſchief und Kopydlowſki muß 
3% Jahre im Gefängnis ſitzen. Hier hat er nun viel 
Zeit, um neue Kniffe auszuklügeln. 

Nach der Entlaſſung aus dem Gefängnis beſteht ſeine 
Spezialität darin, daß er verſchiedene Geſchäfte in der 
Stadt telephoniſch anruft, ſich als Rechtsanwalt, Arzt 
uf. ausgibt und an die wirkliche Adreſſe der betreffenden 
Perſonen verſchiedene Sachen ſchicken läßt; doch wartet 
der Betrüger dann gewöhnlich bereits vor der betreffenden 
Wohnung und nimmt die Waren entgegen, ohne natürlich 
zu bezahlen. So hat er ſich bei der bekannten Konfektions⸗ 
firma Brüder Heſſe als Rechtsanwalt Filipkowfſki aus⸗ 
gegeben und einige Damenmäntel im Werte von 1000 Zl. 
herausgeſchwindelt. Von der Firma Garelik, Petrikauer 
Straße 138, hat er gleichfalls einen Mantel für eine an⸗ 
gebliche „Freundin“ herausgeſchwindelt. Auf ähnliche 
Weiſe betrog Kopydlowſki noch die Firmen Chriſtian Gut⸗ 


knecht und Petzold, Gluwnaſtraße B. 


Seinen letzten Betrug, bei welchem er gefaßt wurde 
unternahm er bei der Firma Schönborn in der Nawrot⸗ 
ſtraße 7. Er ließ ſich nach der Piontkowſkiſchen Konditorei 
mehrere Sweater bringen, um mit ihnen, ohne zu bezah- 
len, zu verſchwinden. Bei dieſer Betrugsabſicht wurde «r 


aber gefaßt. 
Drei Jahre Gefängnis. 5 — 
Geſtern hatte ſich Kopydlowſki vor dem Lodzer 
Stadtgericht wegen insgeſamt 11 verſchiedenen Betrüge⸗ 
reien zu verantworten. Das Urteil lautete für jeben der 
Betrugsfälle auf 2 Jahre Gefängnis, doch wurden dieſe 
Strafen in 3 Jahre Gefängnis zuſammengefaßt. Außer 


die die normale Abwick⸗ 


dem lautete das Urteil auf friſtloſe Unterbringung in der 


Anſtalt für unverbeſſerliche Verbrecher. (a) 


Fleiſchvergiftung einer ganzen Familie. 

Im Haufe Rzgowſka 79 erkrankte die Famſſlie des 
Adam Patakowſki, beſtehend aus den Eheleuten und drei 
Kindern, nach dem Genuß von Fleiſch. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte Erkrankung durch den Genuß von verdorbenem 
Fleiſch ſeſt. (a) 


„Herr Doktor, ich habe Ihnen geſtern abend tele⸗ 
phoniert.“ 

„Gnädige Frau, was kann ich für Sie tun?“ 

Die Beſucherin ließ ſich mit ſchüchterner Grazie in 
einem der tiefen Seſſel nieder. Dann ſchlug ſie ihren 
Schleier zurück. Ein blaſſes Geſicht zeigte ſich, ſehr jung, 
Lippen ohne aufgelegtes Rot, eine ſeine Naſe, die Brauen 
lagen dunkel und ſcharfgeſchnitten, fie hoben ſich wie zwei 
Flügel über großen klaren Augen, die ein wenig gerötet 
ſchienen. 

„Sie haben meinen Namen geleſen, Herr Rechtsan⸗ 
walt.“ Der Advokat betrachtete von neuem den Namen, 
der auf dem Blatt ſtand und dann erweckte dieſer plötzlich 
in ihm eine Erinnerung. War es nicht der des Arztes, 
der verſchwunden und deſſen Mörder man am Vortage 
erſt verhaftet? 

„Der Herr Profeſſor Jordan, ſind Sie ſeine Tochter?“ 

„Ich bin die Gattin. Sie brauchen ſich nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen, Herr Doktor, dieſer Irrtum war häufig. Er 
war ſo viel älter als ich, wenigſtens äußerlich, doch ſein 
Herz war jung geblieben — ſo jung und ſo gut!“ 

Tränen verdunkelten die großen Augen, und Com⸗ 
mines beobachtete ein teilnehmendes Schweigen, bevor et 
fragte: 

„Ich erfuhr aus der Preſſe von dem Verſchwinden 
dieſes Mannes, der ein großer Gelehrter war. Der Mor⸗ 
der iſt verhaftet, nicht wahr? Ich denke mir, daß eine 
Schwierigkeit bei dem Nachlaſſe Sie zu mir führt?“ 
WNein, Herr Doktor, dieſe Fragen mögen kommen, 
wie ſie wollen, und ſich regeln, wie es eben ſein wird: Ich 
habe eine andere Sorge, die mich zu Ihnen führt.“ 

„Sprechen Sie, gnädige Frau.“ 

„Iſt es möglich, daß die Witwe eines Opfers an der 
Unterſuchung gegen einen Mörder teilnehmen kann?“ 
Die tiefe Stimme der jungen Frau zitterte, fie faßte ſich 


um fortzufahren: 
(Bortjegung folgt.) 


— 
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Seichen der Not. 

In der Wartehalle der Zufuhrbahn auf dem Baluter 
Ring brach der 42jährige Staniſlaw Kurzawa, ohne fthrt: 
digen Wohnort, vor Hunger und Erſchöpfung zuſammen 
Der Bedauernswerte wurde ins Reſervekrankenhaus ge 
ſchafft. — Im Treppenflur des Hauſes Przejazd 19 wurd. 
ein 3 Monate altes Kind männlichen Geſchlechts und im 
Haufe Gdanſka 24 ein etwa 4 Wochen alter Knabe aus. 
geſetzt. Desgleichen fand man im Torwege des Hauſes 
Zamenhoſſtraße 1 ein neugeborenes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Die Kinder wurde in das ſtädtiſche Findelheim 
eingeliefert. (a) 

Junger Mann trinkt infolge Not Salzſüure. 

Inm Flur des Hauſes Mala 28 trank der 27 Jahre 
alte arbeits⸗ und obdachloſe Henryk Milecki aus Lebens⸗ 
überdruß Salzſäure. Hausbewohner fanden den Lebens⸗ 
müden in bewußtloſem Zuſtande vor und alarmierten die 
Rettungsbereitſchaft, die ihn in ſchwerem Zuſtande ins 
Krankenhaus ale Die Urſache der Verzweiflungstat 
iſt in der großen Not des jungen Mannes zu ſuchen. (a) 


Aus dem deutſchenGeſellſchaftsleben 


Generalverſammlung im Commisverein. 


Wieder war ein arbeitsreiches Jahr für den Commis⸗ 
derein perfloſſen. Nach den Jahren ſchwerſter Kriſe, hofft 
man, nun den Verein ins alte Geleiſe G. bringen, ordent⸗ 
liche Aufbauarbeit leiſten zu können. Ein Beweis für die⸗ 
ſes gute Wollen iſt ein am Donnerstag auf der Jahresge⸗ 
neralverſammlung gefaßter Beſchluß, dem Verein ben 
Nachwuchs und die weniger bemittelten Angeſtellten zuzu⸗ 
führen. N 

Die Verſammlung eröffnete im zweiten Termin am 
10 Uhr abends Präſes Oskar Mund. Das Verſammlungs⸗ 
präſidium bildeten Robert Klikar, Verſammlungsleiter, 
a und Güntzel, Beiſitzende, ſowie Herr Schmidt als 
Protokollant. Anſtelle der bisherigen üblichen Berichter⸗ 
ſtattung der einzelnen Sektionen, wurde nur ein einziger 
alle Seltionen umfaſſende Bericht verleſen, der allgemeinen 
Zufriedenheit auslöſte. Die Reviſtonskommiſſion fand die 
Führung der Vereinsgeſchäfte in Ordnung und beantragte 
die Entlaſtung der Verwaltung. Auch der Bilanzbericht 
wurde nach längerer Diskuſſion angenommen. Intereſſant 
war auch der Budgetvoranſchlag von über 10 000 Zloty 
in ſeinen einzelnen Poſitionen, welcher im Vergleich zum 
Vorjahre ungefähr 1000 Zloty weniger an Ausgaben 
vorſieht. Auch dieſer Voranſchlag wurde nach kurzer Be- 
ſprechung akzeptiert. Ein wichtiger ſchon oben angedeute⸗ 
ter Beſchluß wurde dann nach gründlicher Ausſprache ge⸗ 
faßt, der für die Geſtaltung des Vereinslebens von grund⸗ 
legender Bedeutung ſein kann. Es wurden nämlich die 
Mitgliedsbeiträge für alte Mitglieder wie auch für Nea⸗ 
eintretende herabgeſetzt, und zwar: in der Gehaltsſtufe 
bis zu 120 Zl. verpflichten nur 3 Zl. vierteljährlich, in der 
häheren Stufe bis zu 250 Zl. verpflichten 5 Zl. viertel⸗ 
jährlich, von 250 Zl. aufwärts bleibt die bisherige Höhe 
des Mitgliedsbeitrages von 7 Zloty. Auch wurde dieſen 
Perſonen mit niederen Gehaltsſtufen die Einſchreibege⸗ 
bühr auf die Hälfte herabgeſetzt. 

Nach der Entlaſtung der alten Verwaſtung wurde 
eine 15⸗Minutenpauſe eingeſchaltet, um die Neuwahlen 
vorzubereiten. 

Die Neuwahlen brachten folgendes Ergebnis: Präſes 
— Oskar Mund; Vorſtandsmitglieder: Artur Kronip, 
Alſred Remus, Eduard Pokrandt, Richard Peters, Adolf 
Pokrandt, Otto Jakubowſki, Cädilie Kuntze, Guſtav Nel, 
Berthold Diesner, Alfred Berndt; Reviſionskommiſſion: 
Otto Helmichhaus, Rudolf Kauß, Guſtav Güttler, Johann 
Mutſchke, O'to Klemm. 

Zum Schluß ſeien noch diejenigen Mitglieder ne 
nannt, welche dem Verein 25 Jahre angehören. Es ind 
dies die Herren: Joſef Meyer, Konſtanty Hardt, Richard 
Endert, Emil Oberländer, Adolf Schnell, Eduard Adolf, 
Oskar Tilk, Alfons Hentſchke, Edmund Scheffel, Richar“ 
Otto, Gerhard Ranke, Okto Helmichhaus, Hugo Lockwald, 
Wilhelm Richter, Hugo Radke, Oskar Schwartz, Oskar 
Broſch, Reiihold Lapp, Otto Reigel, Julius Born, Leo⸗ 
pold Schmidt, Max Strobel, Eduard Pokrandt, Otto 
Schmidtke. Die Genannten wurden mit Jetons bedacht. 

A. S. 


vom Film. 


Caſino: „Die Tochter des Generals Pankratom“. 

Die polniſche Filminduſtrie hat in der letzten Zeit 
gute Fortſchritte gemacht. Dies konnte man im „Jung⸗ 
wald“ und jetzt wieder im Film „Die Tochter des Gene⸗ 
rals Pankratow“ unzweideutig feſtſtellen. Obwohl dies 
wiederum ein rein patriotiſcher Film iſt, ſo iſt ſeine Hand⸗ 
lung doch von dynamiſcher Spannung und hinterläßt 
einen tiefanhaltenden Eindruck. Der Film ragt weit über 
das bisherige Niveau der polniſchen Filme hinaus. Die 
Handlung ſpielt in den Revolutionsjahren 1905/06, in 
denen das polnische Volk die zariſtiſchen Feſſeln abzuſchüt⸗ 
tein verſuchte. Die Macht des Zarismus und ſeiner Tra⸗ 
Kanten iſt aber noch zu ſtark und an Stelle der langerſehn⸗ 
ten Freiheit müſſen unzählige ihr junges Leben am Gal⸗ 
sen laſſen, beſtenfalls ein kummervolles Leben in ber Ver⸗ 
bannung friſten. Einer, der härteſten Unterdrücker der 
Freiheitsbewegung iſt General Pankratow, der die Miß⸗ 
billigung der ruſſiſchen Axiſtokratie, die ex ſich dauch dis 
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Dr Boltögeikung — Somaog, den 5. Mat 1958. 
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Heirat mit einer Polin zugezogen hat, durch äußerſte | Chocianowice. Sie wurde in bewußtloſem Zuſtande nach 


Strenge und Grauſamleit den Polen gegenüber verwiſchen 
möchte. Seine Tochter, die als Ruſſin erzogen wurde, 


kommt jedoch durch mit Revolutionären in Verbin⸗ 
dung. Von dieſer Stunde an beginnt ſich in ihr das pol⸗ 
niſche Blut zu regen. Ihre Liebe zu einem zum Tode ber 


urteilten Revolutionär ſchreckt fie vor Taten, die fie das 
Baterhaus verluſtig machen, nicht zurück. 

Von den Darſtellern der Hauptrollen Nora Ney, 
Marja Bogda, Junosza⸗Stempowſki, Cybulſki, Brodnie⸗ 
witz und Leszezynſti kann nur Lobenswertes geſagt 


werden. 
Di im iſt gleichzeitig ein Stück t B 
lens. erf bs a aß wine e Fi 


Aus dem Reiche. 


Ruda⸗Pabianicka. Beim Abſpringen von 
der Zufuhrbahn ſchwer verunglückt. In 
der Nähe der Meiſterſchen Fabrik ſprang eine Frau don 
n ab, als dieſe noch im Gange war. Die 
Frau fiel hierbei ſo unglücklich hin, daß ſie mit dem Kopf 
auf das Steinpflaſter ſchlug und eine Gehirnerſchütterung 
davontrug. Die Frau erwies ſich als Helena Gorecka aus 


B®A.iR.MILGRO 


Lodz ins Krankenhaus geſchafft. (a) 

Sieradz. Auf dem Kirchwege unter die 
Eiſenbahn geraten. Auf dem Eiſebahndamm in 
der Nähe des Dorfes Kobusze, Kreis Sieradz, wurde der 
taubſtumme Landwirt Andrzej Cieplica, 40 Jahre alt, von 
einem Perſonenzug tödlich überfahren. Cieplica befand 
ſich auf dem Wege zur Kirche und ging den Eiſenbahn⸗ 
ſtrang entlang, wobei er das Herannahen des Zuges nicht 
bemerkte. Die furchtbar verſtümmelte Leiche des Mannes 
wurde vom Streckenwärter aufgefunden. (a) 

Nadomſto. Vierjähriger Knabe ertrun⸗ 
ken. Im Dorfe Auguſtow, Gemeinde Wieligora, Kreis 
Radomfko, ertrank das Ajährige Söhnchen des dortigen 
Landwirts Mieczyflaw Gorfki, als er beim Spiel mit an⸗ 
deren Knaben in den Fluß fiel. Da keine Hilfe zur Stelle 


war, ertrank der Knabe. (a) 
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Aus der Wojewodichait Schleſien. 


Oberſchleſien. 


Polens Kohlengroßhandel 
ſchlägt Zwangsſündizierung vor. 


Der Verband des polniſchen Kohlengroßhandels iſt 
beim Handelsminiſter mit einem Anſuchen vorſtellig ge⸗ 
worden, worin die Errichtung eines Kartells beantragt 
wird, um hierdurch zu einem Apparat zu gelangen, der 
die Intereſſen des Kohlengroßhandels gegenüber den in 
der Kohlenlonvention zufammengefaßten Grubengeſell⸗ 
ſchaften wirkſamer geſtalten fol. Die Warſchauer Han⸗ 
elölammer, die vom Handelsminiſter als erſte wirtſchaft⸗ 
liche Körperſchaft bereits über die Vorſchläge der Kohlen⸗ 
großhändler befragt wurde, wendet ſich in ihrem Gutachten 
nicht grundſätzlich gegen dieſe Kartellierung, verlangt je⸗ 
doch, daß dem neuen Gebilde kein Zwangscharakter zuge 
billigt werde. 


Vielitz⸗Biala u. Umgebung. 
Die 1. Mal⸗Alademie in Viel tz. 


Die Maifeſt⸗Akademie, welche am 1. Mat abends 8 
Uhr im Bielitzer Arbeiterheim ſtattfand, erfreute ſich eines 
guten Beſuches. Das abwechſlungsreiche Programm be⸗ 
ſorgten die hieſigen Arbeiler⸗Kulturvereine. 
Die Akedemie wurde vom Verein der Arbeiter⸗Kin⸗ 
derfreunde mit der Internationale eröffnet, welche auf 
Muſikinſtrumenten zum Vortrag gebracht wurde; fie wurde 
beiſällig aufgenommen. Dann brachte Jugendgenoſſe 
Piszezalka ein Maigedich: efſellvoll zum Vortrag. Hier⸗ 
auf trugen die Arbeiterſänger zwei Chöre vor, und zwar 
„Zum 1. Mai“ ur „Das heilige Lied“, was ihnen reichen 
Beifall einbrachte. 
Die Feſtrede hielt Sejmabgeordneter Kowoll aus 
Kattowitz. Der Redner ſchilderte zunächſt die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Weltſeiertages. Am Ende des Jahres 1889 
war die Arbeiterſchaft der europäiſchen Länder ebenfalls 
io rechtlos und unterdrückt, wie es heute wieder unter bem 
Faſchismus der Fall iſt. Auch heute iſt es das Beſtreben 
der reaktionären Mächte, die Arbeſterſchaft all ihrer Rechte 
zu berauben und durch verſchiedene Knebelungsgeſetze 
mundtot zu machen. Der Faſchismus, welcher der letzte 
Rettungsanker für den morſchen Kapitalismus ſein ſoll, 
hetzt zu einem neuerlichen Krieg. Die Arbeitsloſigkeil 
und die daraus entſpringende Not der Maſſen iſt er nicht 
imſtande, zu beſeitigen, deshalb möchten die Kriegshetzer 
die Unzufriedenheit in einem Meer pon Blut und Tränen 
erſäufen. Aber trotz aller Unterdrückungen wird die ſo⸗ 
zialiſtiſche Idee doch den endgültigen Sieg davontragen 
Der Vortrag wurde mit langandauerndem und Tebhaftem 
Beifall belohnt. 
Von den weiblichen Mitgliedern des Vereins Arbei⸗ 
terkinderfreunde wurde ein Blumenreigen aufgeführt, der 
lebhaften Beifall bei den Zuſchauern auslöſte. Es gelang⸗ 
ten hierauf drei Chöre: „Freiheit und Frieden“, „Aufer⸗ 
ſtehen“ und „Erwachen der Geiſter“ zum Vortrag, die gut 
gelungen wurden. 
Den meiſten Beifall ernteten die Arbeiter⸗Kinder⸗ 
freunde mit den Muſikſtücken, die ſie auf ihren Zupfinſtru⸗ 
menten, Geigen und Cello zum Vortrag brachten. Beſon⸗ 
gefiel das Potpourri, fo daß der lange Beifall 
be erforderte. 
Den Abſchluß des Programms bildeten die Turn⸗ 
übungen der Turnvereine am Pferd, die 
führt wurden und daher reichen Beifall f ö 


ders 
eine 


exakt borge⸗ 
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fie reihte fi würdig an die vormittägige Demonſtrat ions; 
verſammlung an. Sämtliche Arbeiter⸗Kulturrvereine leg · 
ten ein glänzendes Zeugnis von ihrem Können ab. Gen. 
Boszezik hob dies auch in feinem hervor. 
Er richtete den Appell an die Arbeiter⸗Kulturvereine, an 
ihrer Entwicklung eifrig weiterzuarbeiten. Die Anweſen⸗ 
den bat er, die Kulturvereine in der Weiſe zu unmterſtützen, 
daß ſie ihre Kinder nicht in die bürgerlichen Vereine gehen 
laſſen, fonberen fie den Arbeiter⸗Kulturvereinen zuführen 
ſollen. - 
I en ee ER m Namen 15 eee 
€ itwirfenden für i glänzenden Leiſtungen 
den Erſchienenen ſeinen beſten Dank aus, mit dem Wem⸗ 
ſche, daß, wenn der Ruf der Partei neu ergehen wird, ie 
wieder jo maſſenhaft wie bei den Maifeſtveranſtaltungen 
erſcheinen möchten. 


Bielitz. Diebſtähle. Am 1. Mai wurde dem 
Paul Fuchs aus Niederkurzwald auf ber Teſchnerſtraße in 
Bielitz vom Wagen eine Decke im Werte von 25 
ſtohlen. — Der Frau Marie Drozdz aus Bielitz — 
ein Damenmantel und verſchiedene Wäſche im Geſamt⸗ 
werte von 500 Zloty geſtohlen. Der Täter iſt mit le 
eines Nachſchlüſſels in die Wohnung gedrungen. 

Nikelsdorf. Frühlingsfeſt der Freien 
Turnerſchaft. Samstag, den 11. Mai 1935, ver⸗ 
anſtaltet die „Freie Turnerſchaft“ im Saale des Herrn 
Genfer ein Frühlingsfeſt. Das Programm umfaßt Frei⸗ 
übungen der Mädchen, Barrenturnen der Knaben und der 
Alten⸗Herren⸗Riege, Stabübungen der Turnerinnen, Py⸗ 
ramiben der Knaben und Turner und Reckturnen der 
Turner. Zwei Einakter werden für die Erheiterung der 
Veſucher ſorgen. Nach Schluß der Vorträge: Tanz. Alle 
Genoſſen und Freunde des Vereins werden zum zahlrei⸗ 
chen Beſuch dieſes Feſtes eingeladen. 
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ſtinoanzeiger. 
Kino „Rialto“ Bielfto. Der Film „Fräulein 
Doktor“ mit Myrna Loy und Geonge Brent: 
Kine „Apollo“ Bielfko. „Die Tochter des 
Generals Pankratow“ mit Nora Ney und Mana Bogda. 
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Planmäßige Politik 


Die Verfaſſung vom März 1921 war ein Werk des 
Kompromiſſes. 
Sie bedeutete einen ungeheuren Fortſchritt ſogar im 
Vergleiche mit den liberalſten Verfaſſungen der Vorkriegs⸗ 
it. Sie war aber nicht der Ausdruck der wirklichen 
Machtverhältniſſe der damaligen Zeit. 1 
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß im Jahre 1917 
zwei aufeinanderfolgende Revolutionen das mächtigſte Za⸗ 
renregime in Trümmer ſchlugen und einen Sowjetſtaat 


aufrichteten. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß nach Kriegs⸗ 


beendigung eine revolutionäre Welle, mit wechſelnder 
Stärke, die Staaten Oſt⸗ und Mitteleuropas in ihren 
Grundlagen erbeben ließ. Die Romanows, Hohenzollern 
und Habsburger und mit ihnen ein Dutzend anderer 
Herrſcher wurden enthront. Auf den Trümmern der ab⸗ 
ſolutiſtiſchen Monarchien entſtanden Republiken — ſtel⸗ 
lenweiſe ſiegten die proletariſchen Revolutionen. Im 
125 585 Europas haben ſich vorübergehend Räterepubli⸗ 
len gebildet. — 

Wenn auch mit verminderter Stärke ergoß ſich die 
revolutionäre Welle auch über Polen. Damals boten die 
Grenzfragen Schwierigkeiten: ruſſiſch⸗polniſcher Krieg, be⸗ 
vorſtehendes Plebiſzit in Oberſchleſien — all dieſe Fakto⸗ 
ren übten ihre Wirkung auf die Märzverfaſſung aus und 
bewirkten ein Projekt, daß dem einen „bolſchewiſtiſch“, dem 
anderen „reaktionär“ erſchien. 

Keine von den im Jahre 1921 maßgebenden Parteien 
wollte ſich ohne Vorbehalte zur Märzverfaſſung bekennen. 
Sie „hing von Anbeginn in der Luft“. Noch ärger, ſie 
war ein totgeborenes Ding, eben deswegen, weil fie den 
damaligen Machtverhältniſſen nicht entſprach. — 

Von einer ſolchen Verfaſſung jagt Ferdinand Laſſalle: 

„Eine geſchriebene Verfaſſung machen, das iſt das 
wenigſte, das iſt wenn es ſein muß, in dreimal 24 Stun⸗ 
den getan“. 3 

Wo aber die geſchriebene Verfaſſung nicht der wirfli- 
chen entſpricht, da kommt es zu einem Konflikt, bei dem 
unbedingt auf die Dauer 


die geschriebene Verſaſſung, das bloße Blatt 


Papier, der wirklichen Verſaſſung, den latſäch⸗ 
5 beſtehenden Machtverhältniſſen, erliegen 


„Sie wird abgeändert werden, nach rechts oder 
links, aber bleiben kann fie nicht. 
Formell hat die Stunde der Märzverfaſſung am 16. 
Mai 1926 geſchlagen. Formell iſt ihre Nachfolgerin im 
März 1935 beſchloſſen und am 23. April 1935 veröffent⸗ 
licht worden. 
Faktiſch war ihr Schickſal ſeit ihrer Geburt beſiegelt. 
Es war eine Frage der Zeit, wann 
„dieſes bloße Papier, nach rechts, oder nach 
links abgeändert werden wird, bleiben konnte 
18 nicht“ ... i J 
Die Verfaſſung Polens wurde nunmehr nach rechts 
ändert. 


abge 
Entſpricht dieſe „nene“ Verfa den nwaͤrtigen 
Machtverhältniſſen im Sage 101 = 
Es ſei hier feſtgeſtellt, daß die Sanacja 
politiſche Strategie der „Eile mit Weile“ 
angewendet hat. Sie zog ins Feld im Jahre 1926 gegen 
das Parteiweſen, gegen den Parlamentarismus, gegen 
das Unmaß von Rechtswidrigkeiten. Es ging Schlag auf 
Schlag; aber keiner war tödlich. Demokratie, Parlamen⸗ 
tarismus, Parteien uſw. uſw. wunden nicht mit einem Fe⸗ 
derſtrich, wie im Dritten Reiche, liquidiert, ſondern ftufen- 
weiſe, nachdem ihre Autorität gehörig abgeſchwächt wurde. 
Man ließ dieſe Inſtitutionen leben, ein „Leben“, das von 
Ohnmacht, Geringſchätzung, Lethargie beherrſcht war. 
Zugleich wurde der Regierungsapparat planmäßig 
von vegierungstreuen Leuten beſetzt, von den höchſten bis 
zu den niedrigſten Stellen. Dasselbe Syſtem wurde nach⸗ 
träglich in den Krankenkaſſen ebenſo in anderen Sozial⸗ 
verſicherungskörperſchaften wie auch in den Selbſtverwal⸗ 
tungen angewendet. Die Sozialiſten ſamt den „Neutra⸗ 
len“ ſind verdrängt worden. Es verblieben nur „eigene“ 
Leute. Es ging dann weiter. In den Induſtrie⸗, Bank⸗ 
und Handelsunternehmungen wurden vorgeſchriebene Po⸗ 
ſten mit Anhängern des Regierungsblocks beſetzt. Es ging 
noch weiter. Um jede Arbeitsſtelle, auch der einfachſten 
Arbeiter, Tagelöhner und Lohndiener, wird ein erbitter⸗ 
ter Kampf geführt. Der Vorzug wird jenen Proletariern 


eingeräumt, die den regierungsfreundlichen Verbänden 


oder Gewerkſchaften (333) angehören. Ueberdies werden 
in jedem größeren Induſtiebetriebe Reſerviſten⸗, Feuer⸗ 
wehr⸗ und Gasſchutzverbände u. a. organifiert, die ſanato⸗ 
riſchen Führern untergeordnet ſind. 5 

In den Schulen geſchieht dasſelbe. Begonnen bon 
den niedrigſten und bei den höchſten endend, werden hier 
die verſchiedendſten ſportlichen oder kulturellen Vereine 
gegründet, welche geiſtig unter dem Einfluſſe ſanatoriſcher 
Körperſchaften verbleiben. Dasſelbe gechieht auf dem 
flachen Lande. 

Die Parteien, die außerhalb des ſanatoriſchen Block 


gentlich e 


* l L 5 ö 
Planloſe Wirtſchaft. 
yſtems ſtehen, find entmachtet. Sie können ihrer Gefolg⸗ 
ſchaft — augenblicklich — keine materiellen Vorteile in 
Ausſicht ſtellen. Die Gefolgſchaft wurzelt ausſchließlich 
auf ideellen Grundlagen. RT 

Fünfeinhalb Jahre Kriſe, die inzwiſchen in die Welt⸗ 
geſchichte eingezogen ſind, konnten nicht politiſch ſpurlos 
verbleiben. Jedermann, der bei dem heutigen Syſtem, noch 
eine Exiſtenz beſitzt oder eine materielle Exiſtenz erlangen 
will, der reiht ſich in dieſes Syſtem ein. Es folgt eine 
„wirtſchaftliche Gleichſchaltung“ all jener Bürger, die dem 
gegenwärtigen Regime ihre Exiſtenz verdanken. Es bildet 
ſich ein geſchloſſener Kreis, der ſorgfältig bedacht iſt, daß 
dieſer Kreis beſtehen bleibt und gedeiht. Das ift die 
„neue Bourgeoiſie“, die der Kriſe und dem politiſchen Re⸗ 
gime ihren Wohlſtand, ihre Gewinne oder ihre hohen Ge⸗ 
hälter verdanken. N 


Beilage zur Lodzer Voltszenung 


| 


Diefe „neue Bourgeoiſie“, und das vorerwähnte jana 
toriſche Verbandsnetz zuſammen mit dem Verwaltungs- 
apparat, dem ſie in verſchiedendſter Form eingegliedert 
werden — das ſind die Grundpfeiler der neuen Ber: 
faſſung. 

Jede wirtſchaftlich ſtarke Klaſſe verlangt nach Macht. 
Die herausgebildete ſanatoriſche Klaſſe iſt wirtſchaftlich 
geſättigt, mächtig. Dieſer Intereſſengruppe entpricht die 
neue Verfaſſung. Den Reſt wird die Wahlordnung beſor⸗ 
gen, die mit Hilfe der 1. ernannten Senatoren, 2. in dir 
rekter Wahl zum Senat und 3. Kandidatenernennungs⸗ 
körperſchaften jeden politiſchen Einfluß der Parteien aus⸗ 
ſchalten und den Sanatoren eine erdrückende Mehrheit 
in den Parlamenten ſichern wird. 


Die ſanatoriſche Bourgeoifie, der auch ein proletari⸗ 
ſches Verräteranhängſel (333) angegliedert iſt, wird 
ſelbſwerſtändlich mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
ihre Aprilverfaſſung verteidigen, ihr eine politiſche Stütze 
zu ſichern. Aber auch die neue Verfaſſung wird den „tat⸗ 
ſächlich beſtehenden Machtperhältniſſen erliegen miſſen“, 


Bolniſch⸗ nationale Einheitsfront in der Tichechei 


Die Behandlung der polnlſchen Minderheit. — Spaltung der Sozialiſten. 
Zeilweiies Zuſammengehen mit den iſchechiſchen Sozialdemolraten. 


In der allgemeinen Betrachtung gilt die Tſchechoflo⸗ 
walei als eine ſehr weitgehende Demokratie, die vielfach 
auch anderen als Muſter gilt, beſonders in bezug auf die 
Minderheiten des Landes. Es mag ſein, daß von Prag 
aus ein minderheitenfreundlicher Kurs gewünſcht wird, 
man kann aber leider nicht ſagen, daß ihn die untergeord⸗ 
neten Organe in den Randgebieten auch befolgen. Das 
gilt nicht nur für die deutſche Minderheit, obgleich ſie ſo⸗ 
gar Vertreter in der Regierung hat, vielmehr bezieht ſich 
dies auch auf die polniſche Minderheit, die in den letzten 
Monaten beſonderen Repreſſalien ausgeſetzt war. Die 
polniſche Preſſe nutzte jede Gelegenheit aus, um dieſen 
Kampf noch zu verſchärfen und es ſehlte vor Monaten 
nicht an Demonſtrationen auf polniſchem als auch auf 
tſchechiſchem Gebiet, bei welchem die Nationaliſten einan⸗ 
der „Freundlichleiten“ ſagten, die dann auf die Behand⸗ 
lung der Minderheit nicht gerade angenehme Auswirkun⸗ 
gen hatten. Die polniſche Preſſe hat durch ihr Eingreifen 
die Gegenſätze beſonders dadurch verſchärft, als ſie, gele⸗ 
ngen ztoiichen den Helen 
zum daß die poliicethehtigen Gren⸗ 
zen durch Polen nicht garantiert werden können. Zwi⸗ 
ſchen Polen und der Tſchechoflowalei waren die Beziehun⸗ 
gen nie recht freundlich, was wohl ſeine Urſache auch in 
der Teilung des Teſchen⸗Schleſiens hatte 

Unter der Einwirkung der Kriſe, die ſich in der Tiche- 
hei nicht minder hart ausweitet, wurden polniſche Arbei⸗ 
ter aus den Betrieben entlaſſen und durch Tſchechen er⸗ 
ſetzt und auch ſonſt wurde der polniſchen Minderheit auf 
den verſchiedenſten Gebieten zu verſtehen gegeben, daß ſie 
doch mr Gaſt im Lande iſt. Wir kennen ja alle dieſe 
kindlichen Schikanen aus eigener Erfahrung. Als aber 
der frühere Oppelner Generalkonſul Malhomme als pol⸗ 
niſcher Vertreter nach Mähriſch⸗Oſtrau kam, erfuhren die 
Dinge eine Verſchärfung, daß viele der Grenzbewohner 
glaubten, daß man ſogar militäriſchen Auseinanderſetzun⸗ 
gen nicht wird aus dem Wege gehen können. Innerhalb 
der polniſchen Minderheit bildeten ſich Gruppen, die den 
Kurs Malhommers nicht mitmachen wollten und die tſche⸗ 
chiſche Regierung erlaubte ſich ſogar einige Unfreundlich⸗ 
keiten gegen Warſchau, indem man die Abberufung des 
polniſchen Generalkonſuls forderte. Und um der ganzen 
Angelegenheit noch mehr Nachdruck zu verleihen, wurde 
ſogar das einzige polniſche Tageblatt, der „Dziennik Pol⸗ 
ſti“, erſt mehrere Male konfisziert und ſpäter ſogar für 
drei Monate verboten. Man hatte den Eindruck, als 
wenn die tſchechiſchen Behörden die polniſche Minderheit, 
als Ganzes, als eine Irreden a betrachten, gegen die man 
auf Grund des Republilſchutzgeſetzes energiſch vorgehen 
müſſe. Wir ſelbſt konnten es uns nicht verſagen, im 
„Vollswille“ der Tatſache Ausdruck zu geben, daß Mac⸗ 
homme in ſeinem Minderheitenſchutz eine ſehr unglückliche 
Hand hatte, zumal er nicht nur gegen die tſchechiſchen Be⸗ 
hörden, ſondern auch gegen die eigenen Minderheitsange⸗ 
hörigen einen Ton anſchlug, der ſchließlich, wegen ſeiner 
Perſon, zu unliebſamen parlamentariſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen in Prag führte. Gewiſſe Teile der polniſchen 
Minderheit haben es auf den polniſchen Sozialiſtenführer 
Chobot abgeſehen, der bei den ketzten Wahlen von der pol⸗ 
niſchnationalen Einheitsliſte ins Parlament lam. Hier 
wurde mit allen Mitteln gegen Chobot gearbeitet, bis eine 
Spaltung der polniſchen Sozialiſten vollzogen wurde. 
Welche Teile in den nationalen Block zur Neuwahl über⸗ 
gingen, iſt im Augenblick nicht zu überſehen. Aber man 
ſcheint vom ſcharfen Kurs innerhalb der Minderheit abge⸗ 
ſehen zu haben, denn in den letzten Wochen ſieht es ſo aus, 
als wenn die tſchechiſch⸗polniſchen Beziehungen eine Ent⸗ 
ſpanung erfahren hätten. 

Inzwiſchen hat die polniſche Regierung den Mähriſch⸗ 
Oſtrauer Konſul Malhomme abberufen und durch den viel 
Dig Staroſten Alexander Klotz erſetzt, 


was in Prag lebhaft begrüßt wurde. Nun ſcheint auch 
innerhalb der Minderheit ſelbſt eine Beruhigung eingette- 
ten zu fein, zumal dieſer Tage auch der „Dziennik Polſki 

wieder erſcheint und auch über die Kandidaten zum Parla⸗ 
ment eine Einigung erzielt worden iſt. Wie immer die 
Urſachen auf beiden Seiten in dieſen Auseinanderſetzun⸗ 
gen waren, wird man nicht die Entſpannung zwiſchen den 
beiden Staaten begrüßen. Das tſchechiſche Parlament hat 
an ſich gegenüber der polniſchen Minderheit noch entgegen⸗ 
kommender gehandelt, indem es in der neuen Wahlord⸗ 
nung Ausnahmen zuließ, die gegenüber den tſchechiſchen 
Parteien keine Anwendung haben, die ſoweit ſie nicht min⸗ 
deſtens 120 000 Stimmen in den verſchiedenen Bezirken 


auf ſich vereinigen, von den Reſtſtimmen nichts profitieren 


können, während das den Polen möglich ſein wird. Bis⸗ 
her hatte die polniſche Minderheit im Prager Parlament 


zwei Vertreter, den Chriſtlich⸗Sozialen Dr. Wolf und den 


polniſchen Sozialiſten Chobot. Der ziemlich unſaubere 
Kampf, der gegen den Genoſſen Chobot geführt wurde, er⸗ 
möglichte es nicht mehr, daß er auf der nationalen Liſte 
Aufnahme fand. Ne 0 
Man muß beſonders unterſtreſchen, daß der Nation. 
lismus im Kampf innerhalb der polniſchen Minderheit im 
Märiſch⸗Oſtrauer Gebiet wahre Orgien feierte. Zwangs⸗ 
läufig konnte ein großer Teil der polniſchen Arbeiter den 
nationaliſtiſchen Kurs nicht mitmachen, da die polniſchen 
Arbeiter zum größten Teil Mitglieder der tſchechiſchen Ge⸗ 
werkſchaften ſind und nicht zuletzt, aus der nationalen und 
wirtſchaftlichen Entwicklung heraus, bei den früheren Par⸗ 
lamentswahlen kommuniſtiſch ſtimmten. Ihr Abgeordne⸗ 
ter, der Kommuniſt Sliwka, hatte durch die nationaliſti⸗ 
ſchen Kämpfe leichtes Spiel. Demnach haben die polni⸗ 
ſchen Arbeiter gerade in den letzten Jahern die kommuniſti⸗ 
ſchen Reihen verlaſſen, wobei die tſchechiſche Sozialdemo⸗ 
kratie bei ihnen feſten Boden faßte. Die polniſche Arbei⸗ 
terſchaft ſtand ſchon vor dem Weltkriege in einer jogialiftis 
chen Einheitsfront und hat eine reiche Schufe gemeinſa⸗ 
mer Kämpfe hinter ſich. Der Verlauf dieſer Wirren im 


polniſch⸗nationalen Lager hat die polniſchen Sozialiſten 


zur Spaltung geführt. Es vollzog ſich vieles ähnlich, wie 
wir es in Polniſch⸗Oberſchleſien innerhalb der Nazis er⸗ 
lebten, daß derjenige, der über reichliche finanzielle Quel⸗ 
len verfügt, in einer ſolchen Kriſenzeit über die Idee Sie 
ger bleibt. 5 

Wir wollen nicht übertreiben, wenn wir ſagen, daß 
für die poluiſchen Sozialiſten im Mähriſch⸗Oſtrauer, Kar⸗ 
winer und dem übrigen Induſtriegebiet, die Spaltung der 
Sozialiſtiſchen Partei eines jener Unglücke iſt, von dem die 
Nationaliſten ſehr wenig erbaut find. Um nun der polnz⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft des dortigen Induſtriegebiets eine 
Vertretung zu ſichern, haben ſich die tſchechiſchen Sozialde⸗ 
mokraten entſchloſſen, den früheren Abgeordneten, Genofe 
ſen Chobot, auf ihre ſozialiſtiſche Liſte aufzunehmen und 
wenn unſere Annahme nicht täuſcht, wird Gen. Chobot 
auch ſicher gewählt werden, da nach unſerer Meinung die 
Spalter der dortigen PPS nicht die Mehrheit der Arbei⸗ 
terklaſſe repräſentieren. Unſererſeits ſtellen wir feſt, daß 
die polniſche Preſſe über die nationale Einheitsfront ihrer 
Minderheit ſehr liebevolle Töne anſchlägt, während der 
Genoſſe Chobot als nationaler „Verräter“ hingeſtellt wird 


Jenſeits der Grenze liebt man die Einheitsfront, wenn 


ſie aber im eigenen Lande von der eigenen Minderheit 
aufgeſtellt wird, jo brandmarkt man ſolches Vorgehen als 
Verrat an Landesintereſſen. Die Nationaliſten ſind ſon⸗ 
derbare Heilige, was ſie anderwärts als Nationalismus 
begeiſtert begrüßen, verdammen ſie im eigenen Lande auf 
das ſchärfſte. Aber die Geſchichte wird auch über dieſe 
Nörgeleien hinweggehen und ſchließlich der Arbeiterklaſſe 
Recht geben, weil Arbeiter zum Arbeiter gehört und erſt 
die nationale Befreiung kommt, wenn die wirtſchaftlich⸗ 
politiſchen Tatſachen reif geworden ſind 


Arbeiter⸗Konſfum⸗ und Sparverein in Vielſto. 


— 


Bericht über die Generalberſammlung. 


Am Sonnlag, dem 8, April 1935, fand im Bielitzer 
Arbeiterjeim die 31. Delegierten⸗Generalperſammlünz 
des Arbeiterkonſum⸗ und Sparvereins für Bielſto und 
Umgebung bei gutem Beſuch der Delegierten ſtatt. 


Der Obmann der Konſumgenoſſenſchaft Gen. Foll⸗ 
mer begrüßte in ſeiner Eröffnungsanfprache die Erſchie⸗ 
nenen, insbeſondere den Vertreter der Rada Okrengowg 
in der Perſon des Ohmannes des Bialaer Konjumbereins 
Gen. Schubert, und den Vertreter der Gewerkſchaftstom⸗ 
miſſion Gen. Kocian, gebeukt dann der verſtörbenen Ge⸗ 
noſſenſchafter, worauf er die Tagesordnung zur Kenntnis 
bringt. Die Gäſte, Gen. Schubert und Gen. Kocian, haſ⸗ 
ten kurze Begrüßungsanſprachen und wünſchen der Genoſ⸗ 
ſenſchaft die beſten Erfolge für die Zukunft. N 

Das Protololl ber letzten Gefteralverſamemlung würde 
genehmigt, ebenfalls der berleſene Rebiſtonsbexſcht des 
Verbändsteviſors it zur Keimituis geſtomtmen worde. 

Hierauf erſtattet Gen. Follmer einen ausführli⸗ 
chen Rechenſchaſtsbericht des Vorſtandes. Der Neomer 
kommt zunächſt auf die Auswirkungen der ſchon ſechs 
Jahre währenden Wirtſchaftskriſe zu ſprechen, durch welche 
die Konſumgenoſſenſchaft ebenfalls in Mitleidenſchaft ze⸗ 
zogen wird. Von der wirtſchaftlichen Lage der Arbeiter: 
ſchaft hängt. 1 1 0 das Wohl ihrer Orgauſſationen ab. 
Das Hauptziel des Vorſtandes und Aufſichtsrates war Sa: 
her darauf gerichtet, tröß der ſchpierigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe den gegenwärtigen Beſitzſtand der Gezoſſen⸗ 
ſchaft zu erhalken. Die der Verſammfung vorliegende Bi⸗ 
lanz beweiſt, daß der Vorſtand und Auſſichtsrat dieſer 
Aufgabe gerecht geworden ilt. e 


Deer Geſamtwarentunat betrug 936 842,53 Zl. und 
it im Verhältnis züm Vorjahre kroß Preisrückgariges um 
48 694,89 Zl. 68,48 Prozent) geſtiegen. Der Geſamthrut⸗ 


toertrag und Ermiahmen von Gebäußen betrügt 197 416,36 
Zl. Nach der Löhne ud Gehälter, Geſchäftsunto⸗ 


ſten, Spareinlugenzinſen, Abschreibungen von Gebäuden 
und Inventur verbleibt ein Reingewinn von 10 240,07 
31. Dapurch war es der Konfurmgenüffenklaft möglich 
den Mitgliedern einen Rabat in der Höhe von 1 Prozent 
Auszahlung zu bringen. 


| iR 
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mit 2021 Mitgliedern ab, ſo daß ein Zuwachs von 53 

iedern zu verzeichnen i 

m 9135 des e wurde eine 
ale in Czech dwie Zebracz erbf Bie n 
genöſſenſchaft über einen Skand von 18 Filialen verfügt. 
Gen Follmer berichtete dann über den Umſaß in den 
einzelnen Filialen, die zum Großteil aunehmbaſe um⸗ 
ſätze erzielten. Ztogi Filfalen ſtehen mit ihren Umſätzen 


nette 


am tiefiten, da die Werktätigen dieſer Gebiete für die Won: | 


ſumgenoſſenſchaft leider noch nicht das richtige Verſtändnis 
haben und ihre Einkäufe woanders tätigen. 

Der Regner ſchließt jeine Ausführungen mit der Auff⸗ 
forderung, alles zu tun, was in der Richtung ver Unter: 
ſußung des Konfüms geht. Je mehr die Mitglieder dem 
Kenſumverein die Treue bewähret werden, deſto mehr 
wird er auch feinen. Mig eden bieten Linen. 

Hierauf berichtet Geſtoſſin Hrinka aide e des 
Auſſichtsrates über die durchgeführten Kontrollen der Bi⸗ 


lanz und der Bücher. Es fanden 7 Vollſttzünigen und 15 


Bücherkontrollen ſtatt und es iſt alles in Ordutuig befun⸗ 
den worden. Es wird daher der Antrag auf Erteilung 
des Abſolutoriums für den Vorſtand geſtellt. 
klebe deſt Täligkeitsbericht entſpam ſich eine längere 
Debatte, an welcher ſich mehrere Genoſſenſchafter beteilig⸗ 
ten. Es wurden berjdiedene Aſiregungen gemacht, die 
geeignet find, dent ſchwachen Umfaß in einigen Filſalen zu 
heben. a 
ji „Bei der Abſtimmußg ſtimmtten alle Delegierten für 
die Enklaſtüng des Vörſtändes. Die Anträge des Aufſichts⸗ 
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abgeſehen davon, daß die Arbeittiehuter. i Veste ohne 


Körperliche Arbeiter haben Anſpruch auf 
eit achtktägigen bezahlten Urlaub, wenn 
fie ein Jahr ohne Unterbrechung in demſelben Unterneh⸗ 
meit vafipaftät waren, tb Anfpruch auf einen 15t&4 1 
gen, went die Beſchäftigung ohne Unterbrechung drei 
Jahte h A 

Jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren er⸗ 
halten tach einjähriger ununterbrochener Beſchäftigung 
1 ee Urlaub. Denſelben Urlaub erhalten Lehr⸗ 
linge in denſenigen Unternehmungen, die weniger als vier 
Arbeiter beſchäftigen. | 5 

Angeſtelkten, die im Handel, in der Induſtrie 
und in den Büros beſchäftigt ſind, gebührt nach Halbjährt- 
ger ümunterbrochener Seſchäftigung ein zwei wöchſger 
Urkäub, nach einjähriger ununferbröchener Beſchäfti⸗ 
gung ein vierwöchiger bezahlter Urlaub. 

Eine Unterbrechung der Beſchäftigung im Bettiebe 
infolge Krankheit, Unfall ſowie infolge Einberufung des 
Arbeitnehmers zu militäriſchen Uebungen wird nicht als 
eine Unterbrechung des Dienſtvertrages angeſehen, die den 
Anſpruch auf Urlaub aufhebt oder einſchränkt. N 

Als Urlaubstage ſind zu verſtehen die aufein⸗ 
anderfolgenden Kalendertage beginnend vom letzten Tage 
der Beſchäftigung. 1 n 

Als Urlaubsgeld erhält der Arbeitnehmer den⸗ 
ſelben Lohn, den er in derſelben Zeit erhalten würde, 


wenn er beschäftigt wäre. Alſo es werden bei der Errech⸗ 
wung des Urlaubsgeldes bie Somit und Feierlage nie 


als bezahle Urlaubstage gerechnet. Würde un Akkörg⸗ 
eber Skücklohnn gearbeitet, wird die Eiilöheu für die 
Urhißszeſt f End 15 Pe mg der lezten 
drei Monate bor dein Urftib, bekechnek, Lehrlinge erhal⸗ 
ten während ihres Urfaußs keinen tied rigeben Lohn als 
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beine elta ünterhüben.. 


IM Betrag, zu dem ſie in der Krankenkaſſe verſichert jein 


riet, 8 daß die Konſum⸗ 


entſchieden gegen die Einführung dieſes Gesetzes in Obere 
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Krüffen 


Urlaub, wenn er ſelbſt den Dienſtvertrag gelöſt hat oder 
wenn die Auflöſung aus Gründen erfolgte, die dem Unter- 
nehmer zur Auflöſung ohne borherige Künditzulrg eben. 
Der Arbeitnehmer verliert auch den Anſpruch auf Bezah⸗ 
lung des Uklalrbs, wenn er während des Urlaubs bezählle 
Beſchäftigung in einem anderen Unternehſten Aistibt. 
In der Zeit vom 1. Maj bis 30. September eines 
jeden Jahres haben wenigſtens 50 Prozent der in einem 
1 beſchäftigten Arbeitnehmer von ihrem Ur, 
Hubsanſpruch Gebrauch zu machen. 7 
Für die ſogenannten Turnusurlauber kiſt Bi 
ſondeks wichtig der Artikel 7 des Ürlaubsgeſezes, Wönach 
eine Auflöſung des Dienſtbertrages dürch den Arbeitgeber 
oder Arbeittehmer nicht als Unterbrechung gilt, en: 
deſſen Abſchluß innerhalb von drei Monaten erneut ei 
folgt. Da der Turnnsirrlaub nur in wenigen Fällen län⸗ 
er als drei Moſſate dentert, gilt er nach dem Urlaubsgeſeh 
icht als Unkerbrechung des Dienſtverkkages un Sinne bes 
Urkanbsgeſeßes. 1. 
Der Urfaubsänſpruch geht Sit eien eil 
weiſel ober Aäitglichen Beikefnechfei, in Mrtetnchiief 
nicht verloren. Sind die Urlaubsbediſtgüngeft ditrch Kol 
lektſb⸗ öder Eintzelberträge gihtitiger als ie 1 
jo beſteheit bie güitſtigere Bebfuguigen zu Dec. Ein 
Krbeltsberieng där The Bestien "EHRBATteR.: bie 
das geſetzliche Urlaubsrecht ausſchalten. i 


. 


lichen Preſſe mitteilt, daß N aber aid) die 
. 


Akertaſcht das nicht, denn als dieses Geſeß dor der An⸗ 
nahme im Schleſiſchen Seim ſtand, verfüchte der Vißzewo⸗ 
jermode noch in leßter Mitte, die Abgeordneten durch cin 
Schreiben an den Marſchall zucin zu beeinfluſſen, daß 
man die Inkrafttretung des Geſezes bis 1936 hinaus⸗ 
ſchiebe, es ſtimmte aber ein Teil des Regierungsblocks im 
Schleſiſchen Sejm direkt gegen die Wünſche des Bigkiboje- 
woden. Man wußte ſchon damals, duß ſich die Arbeitge⸗ 
der, insbeſpndere die Industriellen, an das Geſetz nicht 
halten werden, zümal fie ja kurz vörher an bie Regierung 
noch ein umfängteiches Memorial richteten, welches ſich 


ſchleſten aussprach, da im teſchener Teil Ur⸗ 
mubsgeſetz die Lage der dortigen Arbeiter verſchlechtert. 
Aus dieſem Verlauf mögen die Arbeiter ſeſbſt erſehen, was 
ſie erſt zu erwarten haben, wenn fie überhaupt Ice Ver⸗ 
treter in den geſetzlichen Inſtanzen beſitzen werden, wie 
dies auf Grund der neuen Verfaſſung vorausſichtlich der 
gl fein wird. Abet die Arbeitgeber erreichen ihre 

ünſche in jeder Beziehung, denn, o Ironie, vor dem . 
jeg sind alle Bürger gleich! . 


Anzeigen aus Teſchen⸗Schleſien. 
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Schuhhaus FLIP FLAMM i S-kö 


Biala, ul. 11-go Listopada 14 


Zu verlaufen 


Einfamilienhaus mit une Obſtgarten 


in Leszezun, vis-à vis dem Zigeunerwald. 

Geeignet für Sommerfriſchler oder Penſioniſten. 
Näzere Auskünfte werden in der Adminiſtratkon dieſes 

Blattes in Bielſko, Republikanſka 4, erteilt. 
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i 5 bein teten Jammer 


den Sternen verſchrieben. Sie haben dich von der Erde 
gehähen!“ ... e ee nn 
Site ſchrankte a einem Stuhſe 0 Ali 9 8 5 
der. Ihr Körper hing ſchläff imo efttglledert zu 
nieder. 5 
„Was gedenkſt du zu tun?“ fragte er leiſe. Er war 
von ihrem Schmerze bewegt. Ihre Anklagen trafen ihn 
nicht. Aus ihr ſprach frauenhafte Sentimentalität und 
Geſühlsduſelei. Doch Sentimentalität war eine kleine 
ird iſche Schwäche, Gefühlsduſelei eine ſehr menſchliche An⸗ 
gelegenheit. Dort draußen in ſeiner Welt galt nur das 
eherne Geſetz eiſtget, nüchternet, gefühlloſer Gewalt und 


Ordnung. N 90 
„Was gedelitſt du zu tun?“ wiederholte er, da ſie 


nicht antwör tete 

Ohne ihre Hühgende Stellung zu verändern, erwiderte 
ſie herb: „Ast memen Väter zu telegraphlere.“ Stand 
auf und ging tngekenkt zür Tie 

„So kannſt dit icht hißüntergehen“, bedachte Er. 

„Ich werde von jetzt Ab noch ganz andetes können 
aüſſen“, entgegnete ſie zerſchlagen und ging hiflalts. 


XVI. 


Ein Ale 


Er trat zum Feuſter ud ne hinaus auf 
den Himmel, der ſich dunſtig blatt it | 


EB cus 


Sorte | 


— 


eiwas zu ſagen, AS Töne Dies nicht der Ausklang der 
f keiner Worte 
fend, zög er beit 


ſich Ab. Sie a nicht, zu ſehen, wie er von ihr 


giuig für immet. 
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Wägefl. „den . 
„Wohin, Hert Neumeyer?“ 
„Bahnhof.“ 


Doch als der Wagen von der Strandpromenade ab⸗ 
bog, befahl er, zum Hafen zu fahren. — 
Es wurde eine kurbelnde Stunde im Veſtibül und an 


der Portierloge des Hotels. Denn einige Zeit ſpäter 
ſtürzte Otto Papenberg in die Halle. Ahnungsbange Er⸗ 


nüchterung folgte dem vernunftberaubten Exzeſſe. Schon 


„Da laſſen Sie ihn einſach laufen, Ste ibiotifcher 
Hauswurſt?!“ 


bolt weitem überrannte er den Portier mit der furchtge⸗ 
hetzten Frage: „Sit Herr Neumeyer ſchon gekommen?!“ 

„Haben Sie ihn nicht geſprochen?“ kam die perplexte 
Gegenfrage. 

„Ich?!“ 

u Herr Neumeyer hat mir doch noch vor zehn Minu⸗ 
ten, als ex abreiſte gejagt —“ ; 

„Abrei —“ Das Wort vereiſte im Schlunde des 
kleinen Mannes. „Abgereiſt — iſt — er?!" brächte er 
ſtoßweiſe hervor. 

„Vor knapp zehn Minuten“, erhärtete der Portier 
mit einem fürſorglichen Blick auf die Uhr. 

Päßenberg wollte ſprechen. Doch die Stimmbänder 
7 den Dienſt. Dafür wurden feine Beine um fo 
lebendiger. Er tanzte vor Grimm und Elend. 

Der Portier blickte verdutzt und intereſſiert drein. 

„Und da haben Sie mich nicht gerufen!“ brüllte Pa⸗ 
penberg endlich außer ſich, als ob der Sprechmotor plöß- 
lich mit höchſten Touren einſetzte, „da rufen Sie mich 
nicht!? Er vergaß, daß dieſer Ruf in eine mehr als deli⸗ 
kate Situation hineingeplatzt wäre. „Da laſſen Sie ihn 
eittfach laufen, Sie idiotiſcher Hanswurſt! Wo Millionen 
auf dem Spiele ſtehen! Wo iſt er hingefahren?“ 

Zum Bahnhof, Herr. Aber idiotiſcher Hanswurſt, 
das nehmen Sie zurück. Das iſt eine Beleidigung, die 
1 nz 

f Papenberg winkte einer Taxe. Ohne Hut, wie er war, 
ſrtang er hien. 

Der Portſer blickte ihm nach, ſah ſich dann ängſtlich 
nach allen Seiten um. Die Portierloge lag durch eine 
Glaswand von der Halle gettennt. Gottlob, keiner von 
den Gäſten und anderen Angeſtellten hatte die Beleidigung 
dernommen. Aber was zuviel war, war zuviel. Und 
ftottfher Hantswutſt war zuviel. Glaubte dieſer geleckte 
Lafie eitba, er könte ſich das erlauben, weil er ihm heute 
morgen 100 Lite Trütigeld gegeben hatte. Für 100 Lire 
ließ ſich Friß Durlachet, der ſeit zwanzig Jahren in den 
etſten Hotels Eutopas in Ehren fein ſaures Brot der⸗ 
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dfenke, noch bairge keinen diotſſchen Hanswurſt ſchimpfen 
Noch lange nicht. Entweder legte dieſe Rotznaſe gehörig 
zu, oder er jollte erfahren, was es heißt, einen ii Dienſt 
am Plblikum ergraufen Portier eines erſten Hötels — 
iotiſcher Hanswürſt zu nennen. 

Als Papenberg die Stazione Centrale erreichte, pru⸗ 
ſtete gerade der Schnellzug nach Rom aus der Halle. „Vek⸗ 
bammt und zugenäht!“ fluchte der kleine Berliner Blut⸗ 
geldverleiher. Was jetzt? Nachfliegen? Und wenn er 
unterwegs irgendwo ausſteigt? Zuzutrauen war es die⸗ 
ſem geriſſenen Planetenkieker. Mit ſtupider Ratloſigkeit 
ſtand er im Geſpimmel des Bahnhofs. Klemmte pergeblich 
die erleuchtüngsſpendende Scherbe ins Auge. Wie, eie 
Giftnatter biß ihn das Schuldbewußtſein. Das verdankte 
er dieſer niederträchtigen Irrſinnsorgie! 

Seine Seſbſtſteinſgung suchte eiten Sündenbock a 
fand ihn in Marianne. . Wein dieſes Weſb ihn nicht ii 
der ſwſchtigſten Stunde ſeines Lebens — 13,5 Milltonen 
Peſeten konnte dieſe Extratour koſten! Nicht auszudenkell, 
über 8 Millionen Mark! Wenn ſie ihn nicht ſo blödſinnig 
gereist Hätie, daun wäre dies verngledeite Los jeh al 
ſicher nee Händen. Dieſen Preis war das zweifet⸗ 
Harte Vergnügen ſpahrhaftig nicht ert geſpeſen. Sich ſo 
kertölpelſt zu laſſen! Ueberhaupt, wie ſich dieſes Weib 
gewehrt batte! Erſt ihn ſchamlos aufzuputſchen und daun 
tote eite Verrückte die keuſche Suſanne zu markieren! Aber 
mn wär Schluß. So eine ſchwierige Madame war nicht⸗ 
für ihn. Et liebte das Saufte, fraulſch Betuliche. Nee, 
men ere eee FE Zn. Da ae ie Berti 
Mädel doch bequemer. Dieſe hirnverbrannte Kaßbalgere! 
War ja wie ein Training von Schmeling geweſen. Aber 
mat Schi, ab klingelt. Die ganze Choſe ſcheinbar hin⸗ 
ichiitettern. Und dann auf eigene alt und für eigeſtes 
Konto die Sache in die Hand nehmen. Aber ein bißchen 
energiſcher als bisher. Der Detektivbande mal ein biß⸗ 
chen Pfeffer hinten rein! Und wenn eg en 
fatzklen wieder fand, dann ſollte er ihm mit ſeinen Millio⸗ 
nen nicht wieder entwetzen. Jetzt hatte ſich es ausgekoſt. 
Jetzt lam das Geſchäft, nichts als das Geſchäft. 
Als er energiegeladen ins Hotel zurückkehrte, dikta⸗ 


traf er auf Marianne, die ihn in der Halle erwarkete. 
Körperlich gebrochen, ſeeliſch vernichtet war ſie auf 
dem Teppich des Zimmers zurückgeblieben. Endlich raffte 
fie ſich alf. Alle Glieder ſchmerzten, der Körper brannſe. 
Schleppte ſich zerſtört ins Badezimmer. Wurf, duſch ke 
und rieb ſich, als könne ſie äußerlich die Beſudelung bon 
ſich tilgen. N A 
Dann lag fie auf dem Bette, zerriſſen und gefoltert 
von ihrem Jammter und ihrer Erniedrigung. Das Zimier 
wurde ihr zu eng. Mit fehlgreifenden entnervten Fingern 
kleidete fie ſich an, hinauszakommen auf die Straße, its 
Freie, unter Menſchen, die keine brutalen Wilſttuge waren 
Es war eine Flucht vor ſich ſelbſt und den waunenden 
Stimmen in der Bruſt, die ſich nicht betäubent ließen und 
flüſterten von Schuld und Verirrung. 4 
Am Empfangsſchalter verlangte ſie nnter nichtigem 


Vorwande ein andetes Zimmer. Als ſie dann an dent 


Pottier vorüberkam, hate der Mann ſich Kitigfam iu ie 
chebrünſtigen Zorn hineingeſchraubt. 5 

‚. Gnädige Frau“, ſchnaubte er unter dem ergrauten 
rötlichen Schnurrbart, das Geſicht bis zur Müze zinnober⸗ 
dunkel, „das laſſe ich nicht auf mir ſitzen. Idistiſcher 
Hauswurſt! Wenn ich das heute abend meiner Frau er 
zaple „ ee ee ä 
„Wie meinen Sie?“ fragte Marianne aufgeſchreckt. 
ce Hanswurſt hat Ihr Herr zu mir geſagt. 
Wo ich doch den Brief ganz richtig aft Herrn Neumehet 
beſtellt habe.“ RN 

„Ich weiß wirklich nicht, wovon Sie ſprechen“, ge 
ſtand Marianne kribbelig. „Wer iſt Herr Neumeyer?“ 

„Nun, der Herr, den Herr Papenberg fo dringend 
ſprechen wollte und der abgereiſt iſt. Unſereiner kann 
doch beim beſten Willen nicht riechen, daß es ſich gleich 
um Millionen handelt. Und wenn auch! Deshalb einen 
Menſchen, der ehrlich ſein ſchweres Brot verdient, einen 
idiotiſchen Hanswurſt —“ 

Marianne hob witternd den Kopf. „Wer iſt dieſer 
Herr Neumeyer?“ wiederholte ſie, plötzlich gefeſſelt. 

„Dee Herr, der geſtern abend mit der hübſchen Dame 
hier äbgeſtiegen iſt“, gab der gekränkte Mart murriſch 
Auskunft. N - Ben 

„Den wollte Herr Papenberg ſprechen?“ 

PRO ec ob! Ich habe ja auch den Brief richtig beſtellt. 
„Und er ſagte, es handele ſich um Millionen?“ 
„dat er geſagt. Aber nachher, als es zu pat par. 
Aber deshalb darf er mich noch lange keinen idiotiſchen 

Hanswurſt —“ N eye 

„Hat der Herr ſich in das Anmeldebuch eingetragen?“ 
fragte Marianne lebhaft verwandelt. 
Jeder muß ſich eintragen. Das iſt Vorſchrift. Aber 
datum handelt es ſich hier nicht. Wenn Herr Papenberg 
Ei idiotiſchen Hanswurſt nicht zurücknimmt und Reugeld 
zahlt — 1 

„Holen Sie mir das Buch. Nein, laſſen Ste, ich —“ 

Sie war ſchon an der Rezeption. Verwundert wies 
man ihr das Fremdenbuch vor. Auf den erſten Blick er⸗ 
Kanne fie die Handſchrfft, die iht vor drei Jahren Lie⸗ 


l 1 9 geſchrieben halte, die ihr Riche und Verſtand 


raübten * 
be Fortſetzung folgt. 
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toriſch Telegramme an die Geheimagenten abzufeuern, 
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Auſſtandsſeier in Irland. Präſident de Valera geht Der Borer Brabbot, ee dun mit dem Welt: 9 85 N 8 In der ben e 
die Front der Kämpfer des iriſchen Aufſtandes 1916 ab. meiſter Baer in Los Angeles kämpfen wi Vangſin erleiden tägli Perſonen den Hungertod. 

TCC el * dem Bilde fehen wir Chinesen, die auf eine Meine Worten 
80 ö . 5 Nahrung warten. 
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„Der rutſchende Berg in Oberaudorf an der Inn in Vom ſchweren Eiſenbahnunglück des zyrenäiſchen Zwei tnpifche Bilder aus England. Links: Niemals 

Tirol 1 Schnellzuges, der mit einer Geſchwindigkeit von 100 Kilo- läßt in England ein Mann die Frau von der Seite des 
f * metern fuhr. Beim Unglück wurden 3 Perſonen getöte! Fahrweges gehen, um fie vor einem evtl. Unfall un 
W und 10 ſchwer derletzt. ’ ſchützen. 8 N 


4 1 


Die Eiſenbahnlinie Rey⸗Weſt⸗Miami im "Amerika 
führt über ein 120 Kilometer langes Brückengeleiſe.— 
Rechts: Im Gleitflugzeug von Köln nach London flog die 
Engländerin Joan Menten, geleitet von einem Kraftflug⸗ 
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ſaal des Bielitzer Magiitvats bie Lonitititerende Sitzung 


Die Vielitzer Eozialiſten erllären. 


Sober Volkszeitung — Sonntag, den 5. Wei 1989 


die tonititnierende Sitzung des Bielitzer Gemeinderates. 


Am Donnerstag, dem 2. Mai d. J., fand im Sitzungs⸗ 


des am 8. Dezember v. J. gewählten Gemeinderates ſtatt. 
Der Bürgermeiſter Dr. Przybyla gibt bekannt, daß er am 
Montag, dem 29. April, vom ſchleſiſchen Wojewoden be⸗ 
reits vereidet worden ſei. Auch die beiden Vizeblingermei- 
ſter hätten bereits den Eid beim Bielitzer Bezirkshaupt⸗ 
mann abgelegt. N 

Dann entwickelte der Bürgermeiſter Dr. Przyby la 


ſein Programm, worin er auf einen Fünfjahres⸗ 


plan hinwies, der ſchon in den Zeiten der kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtverwaltung ſeſtgelegt worden jet und wonach 
die techniſchen Arbeiten durchgeführt werden ſollen. Wei⸗ 
ter berichtete er über die durchgeführten finanziellen 
Transaktionen, wobei der Bürgermeiſter den übernomme⸗ 
nen Schuldenſtand der Stadt Bielitz in der Höhe 
von 15 Millionen Zloty auf 13 Millionen 289 tauſend 403 
Zloty herabgedrückt habe. Dann befaßte er ſich mit den 
öffentlichen Arbeiten, die in der nächſten Zeit 
in Angriff genommen werden ſollen und die einen breiten 
Umfang einnahmen. Hoffentlich bleibt es nicht bloß beim 
Verſprechen. Unſere Genoſſen im Gemeinderate werden 
den Bürgermeifter an feine Programmrede bei Gelegen⸗ 
heit ſchon erinnern. Er verſprach auch auf dem Gebiete 
der ſozialen Fürſorge ſein Möglichſtes zu leiſten und für 
Arbeitsmöglichleiten für die Arbeitsloſen zu ſonrgen. Am 
Schluſſe ſprach der Bürgermeiſter noch über die Aufgabe 


des Gemeinderates zwecks Normalifierung der Beziehun⸗ 
gen zur Stadt Biala und forderte die ammenarbeit 
aller zum Wohle des Staates ſowie der Stadt. 


Nach den Ausführungen des Bürgermeifters erfolgte 
dann die Angelobung der Gemeinderatsmitglieder durch 


ee Sodann wurden die verſchiedenen Sektionen 
gebilet. Unſere Genoſſen find in den Finanz⸗, Rechts⸗, 


Bau⸗ und Fürſorgeſektionen durch je ein Mitglied vertre⸗ 
ten. Dann gaben die Vertreter der einzelnen Parteigrup⸗ 
pen ihre Erklärungen ab. Im Namen der Polen ſprach 
der orſtand Sloſarzyl, im Namen der Deutſch⸗ 
bürgerlichen G. R. Hellmich, im Namen des jüdiſchen 
Klubs G. R. Arzt. Im Namen des ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meinderatsklubs gab Genoſſe Follmer folgende Er⸗ 
klärung ab, in der er eingangs Proteſt erhob, daß am 18. 


März eine Erklärung der Sozialiſten zur Konſtitnierung 
des Gemeinderats nicht zugelaſſen wurde. 


Die Erklärung des ſosialiſtiſchen Klubs. 


Der Wahl dieſes Gemeinderates ging ein Wahlkampf 
voraus, der viel Staub in der Stadt auſwirbelte. Dieſer 
Wahlkampf wurde ſeitens des polniſchen Wahlgemeinſchaft 
unter der Parole geführt: „Die Wirtſchaftsmiſere der 
Stadt Bielſko iſt durch die „deutſche Mehrheit“ des Ge⸗ 
meinderates verſchuldet worden“. 

Wir — der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub, der zur 
bürgerlichen Gemeinderatsmehrheit, beſtehend aus der 
deutſchen Wahlgemeinſchaft, dem polniſchen und jüdiſchen 
Klub in den vorherigen Kadenzen immer in Oppoſition 
ſtand, hat nicht das mindeſte Intereſſe, die Kommunal⸗ 
wirtſchaft dieſer Zeit zu verteidigen. Da jedoch die Ge⸗ 
meinderatswirtſchaft in Bauſch und Bogen beſchuldigt 
wurde, ſehen wir uns veranlaßt, feſtzuſtellen: 

Seit 1925 gab es keine geſchloſſene deutſche Mehrheit im 
Bielitzer Gemeinderate. . 

In den Gemeinderäten der letzten zwei Kadenzen, 
ebenſo wie in den vorangegangenen Kadenzen, bildeten 
die Sozialiſten eine Minderheit des Gemeinderates und 
ſtanden zur bürgerlichen Mehrheit des Gemeinderates 
immer in Dppofition. * Nb ö 

Der jeweilige ſozialiſtiſche Klub hat in ſeinen Prin⸗ 
zipienerklärungen ebenſo wie in den Budgetdebatten ſtets 
unterſtrichen, daß er in Oppoſition verbleibt. An dieſer 
Sachlage änderte gar nichts der Umſtand, daß unſer Klub 
im Jahre 1929 den zweiten Vizebürgermeiſter ſtellte. 
Auch damals, wie in allen folgenden Jahren hat unſer 
Klub mit allem Nachdrucke betont, daß er jede Verantwor⸗ 
tung für die Kommunalpolitik der bürgerlichen Mehrheit 
ablehnt und lediglich für jene Zweige der Gemeindewirt⸗ 
ſchaft die Mitverantwortung trägt, die unter der Leitung 
des von ihm gewählten Vizebürgermelſters verblieben. 
Wir Sozialiſten müſſen daher wahrheitsgetreu und 


mit aller Rückſichtsloſigkeit feftitellen, daß die 


9. 
in den vergangenen Kadenzen hätte in Bielſko eine deut ⸗ 
ſche Mehrheit gewirtſchaftet, den Tatſachen widerſpricht. 

Die Grundloſigkeit dieſer Bekhauptung iſt aus folgen⸗ 
den Tatſachen zu erſehen: 
Inm Jahre 1922 hat der kleinſte Klub des Gemeinde⸗ 
rates, der polniſche Gemeinderatsklub, beſtehend aus vier 
Mitgliedern, den Vizebürgermeiſter mit Hilfe deutſcher 
und jüdiſcher Stimmen geſtellt. 

Im Jahre 1925 hat der polniſche als der kleinſte 
Klub dieſes Gemeinderates nur aus ſechs Mann beſtehend, 
ebenfalls mit denſelben Stimmen wie im Jahre 1922 den 
Vizebürgermeiſter geſtellt. 0 

Im Jahre 1929 hat wiederum dieſer Klub des Ge⸗ 
der Deutſchbürger⸗ 
Kobiela gewählt. 

auch 


meinderates mit jeinen, den Stimmen 
lichen und Juden den Bürgermeiſter Dr. 
Dieſer Bürgermeiſter iſt vom Wojewoden wie 
Minifterkum beflätigt merden Die Rn 
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dieſes Bürgermeiſters wurde wiederholt mit aller Strenge 
durch die Aufſichtsbehörde des Wojewodſchaftsamtes un⸗ 
terſucht, geprüft und kontrolliert. 

In der Kadenz 1925 bis 1929 find die deutſchen Ma⸗ 
giſtratsdirektoren penſioniert und ein Pole als Magi⸗ 
ſtratsdirektor wiederum mit polniſchen, deutſchen und jü- 
diſchen Stimmen eingeſeßzt worden. ur 

Von dem letzten Gemeinderate hat der Wojewode die 
Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Bielfto entgegen⸗ 
genommen. Der Bürgermeiſter Dr. Kobiela hat bei ſei⸗ 
ner Demiſſion eine mündliche und ſchritliche Belobung für 
ſeine Verdienſte um die Stadt erhalten. 

Es iſt nur allzubegreiflich, daß der Druck der Auf⸗ 
ſichtsbehörden und ebenſo des polniſchen Gemeinderats⸗ 
klubs ihren Stempel der Kommunalpolitik der Stadt 
Bielſlo aufgedrückt haben. Somit iſt auch die Verantwor⸗ 
tung für die Kommunalpolitik der Stadt Bielfto über je⸗ 
den Zweifel feſtgeſtellt. 

Somit iſt über jeden Zweifel feſtgeſtellt, daß die 
Kommunalwirtſchaft der letzten zwei Gemeinderatskaden⸗ 
zen nicht eine Wirtſchaft der „deutſchen Mehrheit“, ſon⸗ 
dern einer international⸗ bürgerlichen Mehrheit, darunter 
auch des Polenklubs mar, die auch die Verantwortung für 
dieſe Wirtſchafft trägt. 

Noch ein zweites ſei feſtgeſtellt: Die Rommunalwirt⸗ 
ſchaft der Stadt Bielſko unterliegt direkt der Auſſicht des 
Wojewodſchſatsamtes. Die Aufſichtsbehörde hat mehrfach 
die Magiſtratswirtſchaft kontrolliert, eingehend geprüft. 
Die Bürgermeiſter Dr. Pongratz und Dr. Kobiela haben 
nicht den geringſten Schritt ohne vorherige Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde gemacht. Es erſcheint daher merk⸗ 
würdig, daß bie angebliche „Mißwirtſchaft der angeblich 
deutſchen Mehrheit“ durch die Aufſichtsbehörde durch acht 
Jahre geduldet wurde. Noch merkwürdiger erſcheint, daß 
die Kontrollen immer ein poſitives Ergebnis ergaben. 
Schließlich iſt es merkwürdig, daß im Auflöſungedekret 
vom 14. November 1933 nicht ein Wort von der Mißwirt⸗ 
ſchaft zu finden iſt. \ 

Wir nehmen jedoch an, daß die Anklage der polni⸗ 
ſchen Wahlgemeinſchaft ihre gute Begründung hat, und 
deshalb beantragen wir: 


Der Gemeinderat der Stadt Vielſto wühlt eine 


vor, ſoweit es ſich um kleine, ſonnige, geſunde und doch 
billige Wohnungen handelt. Noch immer wohnen Mieter 
in Keller⸗Giebel⸗Wohnungen, in Schoppen, in luft⸗, licht⸗ 
und ſonnenloſen, feuchten, vom Laufſchwamm durchſetzten 
Wohnungen. Dieſe Wohnungsnot muß behoben werden 
Hierzu genügt der Bau von Baracken keinesfalls. 


Wir haben ſeinerzeit der Gemeinde eine ſtändige 


Einnahme für einen Baufond erſchloſſen. Etwa 
100 000 Zloty jährlich ſind der Gemeinde aus dieſer 


Steuerquelle zugefloſſen. Hätte man im Laufe von fünf 
Jahren dieſe Steuereinnahme ihrem Zwecke zugeführt, die 
Not an kleinen, billigen Wohnungen wäre behoben. Dies 
geſchah aber nicht. Die Wohnungsnot für Arme und Un⸗ 
bemittelte beſteht nach wie vor. 

Wir ſehen uns daher veranlaßt mit allem Nachdrucke 
zu derlangen, daß die kommunale Gebäudeſteuer „us⸗ 
ſchließlich ſtatutengemäß für den Bau von billigen Klein 
mohnungen verwendet werde. 

In dieſen Programmforderungen ſind Hauptauſga⸗ 
ben unſerer Kommunalpolitik enthalten. In unſerer Tä⸗ 
tigkeit im Gemeinderate werden wir uns ausſchließlich 
vom rein fachlichen und ſozialen Geſichtspunkten leiten 
laſſen. Dieſe Geſichtspunkte waren für uns immer kus⸗ 
ſchlaggebend. Sie bleiben auch das unerſchütterliche Fun⸗ 
dament unſerer Aktion. 

Wir befinden uns im ſechſten Jahre der Wirtſchafts⸗ 
kriſe. Ein Meer von Elend erſtreckt ſich über die kapita⸗ 
liſtiſche Welt. Bielitz iſt von dieſer Kriſe nicht verſchont 
geblieben. Das Ende dieſer Kriſe iſt nicht abzuſehen. Der 
Kampf um das Brot wird immer erbitterter. Immer ge⸗ 
nauer wird die Brotfrage nach parteipolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten gelöſt und iſt die materielle Exiſtenz nur jenen 
geſichert, die ſich den ſanatoriſchen Verbänden unterordnen 
und in dieſe eingliedern. 5 

Getreu unſeren Grundsätzen werden wir unermüdlich 
den Kampf um das Recht zur Arbeit, um das Recht zum 
Wohlſtand aller werktätigen Bürger, unabhängig von de 
ren Nationalität und Religion, führen. 

* 

Der Antrag des ſozialiſtiſchen Klubs auf Wahl eines 
gliedrigen Komitees zur Prüfung der Kommmnalwirt⸗ 
ſchaft der Jahre 1925 bis 1933 wurde der nächſten Ge⸗ 
meinderatsſitzung zur Erledigung überlaſſen. 


Dialaer Gemeinderatsſitzung. 
Am Dienstag, dem 30. April, fand eine Sitzung des 


ogliedrige Kommiſſion, die mit aller Genauigkeit die Kom- Bialaer Gemeinderates ſtatt, welcher keine ſehr reiche Ta⸗ 


munalwirtſchaft der Jahre 1925 bis 1933 zu überprüfen 
und bie eventuelle Schuldigen dem Staatsauwalte zu 
überliefern haben wird. N 

Wir ſtellen ferner feſt, daß in der Zuſammenſetzung 
des Bielitzer Gemeinderates ſtarle Verſchiebungen, insbe⸗ 
ſendere auf unſere Koſten, ſtattgefunden haben, jedoch das 
Weſentlichſte des Bielitzer Gemeinderates: die internatio⸗ 
nal⸗ bürgerliche Mehrheit blieb unverändert. Der polni⸗ 
ſche Bürgermeiſter und der Vizebürgermeiſter ſind mit 
polnischen und jüdiſch⸗ bürgerlichen Stimmen, Ing. Wies⸗ 
wer mit den Stimmen der deutſch⸗ bürgerlichen, gewählt 
worden. Die international-hürgerliche Mehrheit kommt 
jetzt klarer als ſonſt zum Ausdrucke. 

Dieſer Umſtand beſtimmt unſere Einſtellung. Nach 
wie vor werden wir eine oppoſitionelle Stellung zu dieſer 
international⸗bürgerlichen Gemeinberatömehrheit einneh⸗ 
men. Nach wie vor wollen wir ausſchließlich die Intereſ⸗ 
ſen der werktätigen Bevölkerung aller drei Nationen ver⸗ 

Unſer Hauptaugenmerk wollen wir 1. der 
Fürſorge, 2. der produktiven Arbeitsloſenhilfe, 
WMohnungsproblem zuwenden. 

Die ſoziale Fürſorge, einſtmals der Stolz 
der Bielitzer Kommunalwirtſchaft, ift ſtark abgebaut wor⸗ 
den. Die „ſoziale Fürſorge“ zumindeſt in den alten 
Stand zu bringen, dabei tätig mitzuarbeiten, wird unſere 
vornehmſte Aufgabe ſein. 

Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt nur 
eine Nothilfe. Löſt das Arbeitsloſenprobſem nicht. Die 
Haffende Wunde bleibt offen, auch dann, wenn eine kärg⸗ 
liche Arbeitsloſenunterſtützung, vorübergehend, gezahl: 
wird. Im Rahmen der Stadt und ihrer Mittel wollen 
wir das Arbeitsloſenproblem im Sinne einer produktiven 
Arbeitsloſenhilſe gelöſft willen. 

Uebergehend zum Wohnungsproblem wollen 
wir zunächſt feſtſtellen, aß die Wohnungsnot für die Rei⸗ 
chen und Bemittelten nicht mehr beſteht. Die ziemlich 
ſtarke Bautätigkeit der letzten Jahre bewirkte, daß der Be⸗ 
darf nach großen und mittleren, immerhin teuren Woh⸗ 
nungen, vollſtändig gedeckt erſcheint. i 1 
Dagegen beſteht die Wohnungsnot nach wie 


ſozialen 
3. dem 


Die uhr 


Seite Auswahl! Ubeen in jeder Preislage lanernub! 


gesordnung zur Erledigung vorlag. Die Sitzung wurde 
durch ein Gedenken an den vor kurzem verſtorbenen Ge⸗ 
meinderat Molecki eingeleitet. An ſeine Stelle tritt Prof 
Chrobak. | ; 
Der Gemeinderat genehmigte den Magiſtratsantrag 
zwecks Entſendung der bürgerlichen Gemeinderäte Rocho⸗ 
wicz und Neſſizius in den Sparkaſſenrat von 
Biala. Seitens des ſozialiſtiſchen Klubs forderte Gen. 
Pys z, daß bei der Verteilung der Mandate in die Spar⸗ 
kaſſenverwaltung, die den Sozialiſten bereits gemachte 
Zuſage eingehalten werde. Seitens des Polenklubs wird 
mitgeteilt, daß nach dem Erſcheinen der Durchführungs⸗ 
verordnung zum neuen Sparkaſſengeſetz, den Sozialiſten 
die entſprechende Vertretung zugebilligt werden wird. Ein 
Antrag auf Zuerkennung der vollen Penſion für den im 
Dienſt erkrankten und arbeitsunfähig gewordenen ehema⸗ 
ligen ſtädtiſchen Magazineurs Peſchel wurde gegen die 
Stimmen der Polen angenommen. Ein Statut über die 
Bemeſſung der Gebühren bei Baukommiſſionen und über 
die Gewährung von Vorſchüſſen für die Kommunalbeam⸗ 
ten wurde zur Ueberprüfung an die betreffenden Kommiſ⸗ 
jienen zurückverwieſen. Der Gemeinderat beſchloß ferner 
einſtimmig, der Firma Rudolf Schmidt in Biala einen 
ihren Betrieb naheliegenden kleinen Grund für 7000 ZI. 
zu verkaufen. Dafür wurde eine neue Realität erworben, 
und zwar die Fränklſche Parzelle in Lipnik im Ausmaße 
von 700 Quadratklaftern um den Preis von 15 000 Zl. 
Es ſollen 7000 Zloty ſofort erlegt werden, während der 
Reſt des Kaufpreiſes bis zum Jahre 1938 bezahlt ſein 
muß. Die miniſterielle Genehmigung für die bei der 
Sparkaſſe aufzunehmende Anleihe iſt noch nicht eingelangt 
Ein Teil der außerordentlichen Ausgaben ſoll auch durch 
den Verkauf von ſtädtiſchen Realitäten gedeckt werden. 
Zum außerordentlichen Budget, wobei beſonders die Not⸗ 
wendigkeit des Baues von Stadtbaracken für Obdachloſe, 
die Verbeſſerung der Volksſchule, die Notwendigkeit des 
Schulbaues, der Verbeſſerung der Straßen und der Be⸗ 
leuchtung der Stadt ins Auge gefaßt wurden, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Erfolg der Inveſtitionsanleihe abzuwarten, 
aus deren Erträgniſſen eventuelle außerordentliche Zu⸗ 
wendungen erwartet werde. 


unſer ſtändiger Begleiter 
das iſt das beliebteſte und 
wertvollſte 


Geſchenk 


Beſuchen Sie mich recht bald! 


Hugo Huppert, Ibmacher und Juwelier 
gerichtlich 


beeideter Sachverſtün diger 


BIALA, 11. listopada 28 


Ar, 122 (Beiblatt) 


— Hiermit teile ich der geſch. Kundſchaft mit, daß mit dem 2 
1. Mai meine Rahmen Fabeit für Bilder. Tapeten und Gardinen © 


unter der Firma 


Z. ZAGANCZYK 


12 
—2 


8 von der Bandurſkiego 9 nach dee 


Betritauer 158 — Tel. 231⸗91 


5 übertragen wurde. Das Fabritslager für Rahmen, Bilder⸗ Einrahmungen f 
ſowie der Verkauf von Bildern anerkannter Maler befindet ſich weiterhin 
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Heute 8 
Metro und folgende Tage! Adria 


UUnmunnum Zum erſtenmal in Lodz! Ainmmumumm 


FLIP 
FLAP — 


Paſſepartouts und ermäßigte Karten, außer den amtlichen, 
haben keine Gültigkeit. 
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ZIUEHINNNNBINIIONDIUNBRNIERTINANS 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, Den d. Mai 1935. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Claudette Colbert 


ſowie der Zjährige Genius 
der Leinwand 


Baby jane 


im Kunſtwerk: 


Imitation 
des Lebens 


Ein gewaltiger Film nach dem 

Roman von Fannie Hurſt, 

der Verfaſſerin v., Seitengaſſe“ 
und „Kaum geſtern“ 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


100 000 Perſonen haben Veter 
bereits geſehen, die weiteren 
100 000 laden wir hiermit 
zu der W Wiener 


‚Beter“ 


In den Hauptrollen: ein 


Franciska Gaal Fellx 
Bressart - Hens Jaray 


Nächſtes Programm: 
„Mädchen in c 


Beginn täglich um 4 Uhr 
Sonntags um 2 Uhr. Pretfe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70Groſchen 


| Vogel⸗ 
futter 


Kopernika 16 


Sztuka 


Heute und folgende Tage 


Jean Crawford 
Clark Gable 


Das bewährteſte Liebespaar 
in dem beſten Film 
der Letztzeit 


Die 


Berführerin 


Ein Roman voller Spannung 


Nächſtes Programm: 
„Der gemalte Vorhang“ 
mit GRETA GARBO 


Beginn ber Vorſtellungen — 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn; 
tags und Jelertags 12 Uhr 
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. Wer 


Hunderte 
Kunden 


= Mann 3 

mit beſcheidonen A üe Re n 

chen kann ſich ln 0 e r 
A ee Ber Spesialift für Haut⸗, 
dug o ſagt die Ge. Sexpual⸗ und veneriſche 
ſchäftsſtelle der „Lodzer 

eng“ g Krantheiten 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobger 
Boltsseitung“ 
haben Grfolg ll 


Polubniowa 28 
Telephon 201.93 
zurüdgelehet 
Empfängt von 8—11 und 
5—8 Uhr, Sonne u. Jeier⸗ 
tags von 9—1 Uhr 


Für 
Nadioamateure 


Manet Lehrmeiſter⸗Bücher find 
jedem Nabtobefiger zu empfehlen: 
Der Lautſprecher Zl. 0.90 
Glemente und Kleinaltumulatoren 0.90 
Deteltor- Empfänger und Verſtürler „ 1.75 
Röhren-Empflänger und 
Widerſtandsverſtärler » 
Notzauſchlußgerũte und Emblänger 
für Gleich⸗ und Wechſelſtrom 2.60 
Beseitigung von Nundfunkſtörungen . 1.75 
Van einer Funlen⸗Telegraphen⸗Siation 0.90 
Vorrätig im 


Buch- und Jettſchriſten⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Petrilauer 109. 


Nodejournale EI 


für die Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 


ſind in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeia 2. Telephon 112⸗98 


1.75 
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. za. ie tree 


Praltiſche Handbii icher fü e Gartenfreunde 


Blumen: 


Monatskalender für den Blumengarten 
Aufzucht und Pflege der Roſen 


1X 


Zu jeder Slund 


= 
| 


1 


733 


ff) 


| 


werden 


Anzeigen- Piotrkowska 50 


Aquisition 


S. FUCHS 


31.—.90 


Spalier⸗ und Amergob 8 
Spa Zwergobſt. ns 


Düngung der Obftbänme . » » « 
Diverſe: 


Anzeigen für alle Zeitungen 


entgegengenommen 


Tel. 121-36 u. 121-16 


Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck 

Pflanzen und Vermehrung 
Dahlienbc ch 
Zimmergärtn eri 
Blumenbindere 
Schattenpflanzen 0 
Schling⸗, Rang⸗ und Kletterpflanzen 


O bſt bau: 


Monatskalender für den Obſtbau 
Veredelung des Obſtes 
Buſchobſtbau 8 
Schnitt des Steinobſtes 
Schnitt des Kernobſtes 


Buch⸗ u. 


Tomatenbüchlein 

Spargelbau 5 

Kultur der Erdbeere 

Unſere Beerenſträucher . 
Der Weinſtock und feine Pflege E 
Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbereitung 


2 2 7 2 2 2 2 * 


Obſt⸗ und Beerenweinbereitung. 

Das Einmachen der Früchte 

Das Gewächshaus 

Das Miſt bet 

Die Gartenbewäſſerung Al 

Betonarbeiten im Hof und Garten 
per Waſſerverſorgung und Stahlwindtu 


Borrätig im 
Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109. 


Das Dörren des Obſtes und der Gemlüſe. 


— 
* 
* 

en 


rbin 
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„ — 90 
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1.80 


für Kanarienvögel und an⸗ 

dere ſtets friſch zu haben 

Hamenhandiung Saurer 

Andrzeja 2 11 Liſtopadal9 
Dr. med. 


S. Liebes kind 
Irauenkrankheiten und 
Geburtenhilfe 
umgezogen nach der 
Undraeia Nr. 2 
Telephon 21686 


überzeugten ſich, — 
jegliche Tapezlerarbelt 

am 2 u. bik 
N bei annehm- 
baren Antensahlungen 


nur bei 


P.WEISS 
Sientiewina tg 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird 


Achten Ste genan 5 
Empfängt von 46 Uhr ee dene 
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dect 
5, Dentfher Kultur- und Plibungoverein 


„Joriſchritt“ 
Peteltauer Straße m 


Frauenſeltion. 
Am Mittwoch, dem 8. Mai, 7 Uhr abends 
findet Petrilauer Straße 109 eine 


Zuſammenkunt 
der Frauenſektion ſtatt, auf der über verſchie⸗ 
dene Fragen im Zuſammenhang mit der 
Generalverſammlung beraten werden ſoll. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Die fberſichtlichſte Funtzeitſcheit 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 
pro Woche 
Zu beziehen durch 
„Dolkepreſſe“, Petxikauer 100 


eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater: Heute 4 Uhr Kwiecista droga 
8.30 Uhr Kiebitz 

populäres Theater, Ogrodowa 18. Heute 
8.15 Uhr Pan Wolodyjowski 

Capitol: Süß, der Jude 

Casino: Die Tochter des Generals Pankratow 
Europa: Die Liebe der Esterhazy 
Grand-Kino: Wiener Nächte 

Luna: Das lustige Kabarett 

Metro u. Adria: Flip u. Flap 

Miraz: Schwarze Perle 

Palace: Ich will nicht wissen, wer du bist 
Przedwiosnie: Peter 

Rakleta: Imitation des Lebens 

Sztuka: Die Verführerin 


1 


Das Sommerprogramm der 3 Gender 


Das ee ber pylniſchen 
Sender verpflichtet bis zum 1. Juni. Demnach wird der 
Frühling nur noch im Mai das Rundfuntprogramm be 
herrſchen. Am 2. Juni tritt das * für 
die Sommerſaiſon in Kraft, das bis zum 31 uguſt gel⸗ 
ten wird. 

Dis Sommerprogramm wird ebenſo wie das Nrüh⸗ 
jahrsprogramm im Zeſchen der Aktualität, der intereſſan⸗ 
ten Reportagen und lebendigen Sendungen aus allen Le⸗ 
bensgebieten ſtehen. Im Vergleich zum Winter ſind die 
Programmausgaben für dieſe Zeit nicht nur nicht herab⸗ 
ge ſetzt, ſondern an manchen Stellen fogar- noch erhöht 
Bi 

Im Laufe der drei Sommermonate werden alle pol⸗ 


niſchen Sender an Sonn⸗ und Feiertagen ununterbrochen 


Stunden. An Wochentagen werden 


von 8.30 Uhr bis 23.30 Uhr — | join alle volle fünfzehn 
rſchau, Wilno und 
Krakau 11 Stunden und 45 Minute, 0. 1 
12 Stunden und 30 Minuten ſenden. Die übrigen Sen⸗ 
der, alſo auch Lodz, werden ſogar noch eine Stunde län⸗ 
ger in Betrieb fein. Dieſe Mehrſtunde wird durch ge 
wählte Muſik unterhaltenden Charakters ausgefüllt wer⸗ 
den und auf die Mittagszeit entfallen. 

Die grundſätzlichſte Aenderung, die das ane 
Rahmenprogramm mit ſich bringt, öeſteht in einer beträcht⸗ 
lichen Erweiterung des wutallſhen Teiles auf Koſten 
der geſprochenen Sendu Das geſamte Sommerpro⸗ 

gramm wird heiteres und leichteres Gepräge tragen. Das 
bedeutet jedoch nicht, daß das Niveau der Darbi 

folge eine Herabſetzung erfährt. Jede Sendung ſoll in 
ſorgfältiger Ausführung und Bearbeitung und anten. 
ſcher Form werden. 

Das Streben nach Aktualität findet in ber Borberei- 
tung von verſchiedenen Sendungen feinen Ausdruck, die 
mit verſchiedenen Feiern verbunden: find. Feiertag des 
Meeres, der 125. © der 100. Ge⸗ 
burtstag Wieniawfkis uſw.) Nach dem Muſter der deut⸗ 
ſchen Hafenkonzerte führt auch der polniſche Rundfunk 
ſolſche Sendungen ein. Sie werden aus gegeben 
werden, den Titel „Die Marine fpielt“ tragen und von 
dem Orcheſter der Kriegsmarine ausgeführt werden. 

In der Zeit, wenn viele Tuuſende aufs Land fahren, 
will die Muſikleitung des polniſchen Rumdfunks auch biefen 
Sommerfriſchlern ein für fie paſſendes Programm ber- 
mitteln. Zu dieſem Zwecke werden zu beſtimmten Stun⸗ 
den Konzerte gegeben wenden, die fpeziell für Som 
ſchen und Kurorte beſtimmt ſein werden. Dieſe Konzerte 

werden Montags, Mittwochs und Freitags an, 12.15 


und 13.30 Uhr und Sonntags, Dienstags und Donmers⸗ 
tags von 17—18 Uhr 1 0 werden. 
geht hervor, daß dos 


Aus dieſen wenigen A 
Sommerprogramm der hack on Sender ſorgfältig zu⸗ 
ſammengeſtellt wird, um den Wünſchen ber. örerkheft 


nach Möglichkeit gerecht Bien werden. 


Das Mikrophon warnt 


Noch in dieſem Monat ſendet der polniſche Rundfunk ö 


einen Zyklus von Darbietungen, die unter den gemein⸗ 
ſchaftlichen Titel „Auf der Welle der öffentlichen Si 
heit“ fallen. Es werden das Reportagen der e 
teſten Momente vom Kampf gegen das Verbrechertum 
ſein. Die Titel der einzelnen Reportagen verſinnbildli⸗ 
chen am beſten die Probleme, die mit dieſem Zyklus an⸗ 
geſchnitten werden ſollen: 1. Verbrechertum und menſch⸗ 
liche Leichtgläubigkeit, 2. Wie ich auf dem Markte betro⸗ 
gen wurde, 3. Achtung, Auswanderer! 4. Brillanten aus 
der Zarenkrone für nur 20 Groſchen, 5. Wie ich in weni⸗ 
gen Minuten den ganzen Wochenlohn verlor, 6. sen 
view mit einem Vertreter der „verbotenen Kunſt“. 


„Die Roſen der Maden. 


Robert Stolz iſt den Rundfunkhörern als Komponiſt 
melodiöſer Operetten im Wiener Stil beſtens bekannt. 
Eine Ueberraschung wird es daher für viele bedenten, 
wenn fe hören, daß Stolz auch eine einaktige Oper ge⸗ 
ſchaffen hat, die in der Wiener Staatsoper ihre Urenfiüg- 
rung erlebte. Die polniſchen Sender geben dieſes Werk, 
das den Titel „Die Roſen der Madonna“ tragt, am 6 
Mai um 20 Uhr. 


Reportage von ben Yubitänmäfeien in n 


Der engliſche Rundfunk bereitet ſich mit em 
Eifer und orgfalt für die Uebe g der ee 
läßlich des 25 jährigen Regierungsjub König Ge⸗ 


org V. vor. Es ſoll alles getan werden, um die charak⸗ 
teriſtiſchſten und effektvollſten Momente dieſer Feſtlichkei⸗ 
ten den Hörern des britiſchen Weltreiches über Kontinente 
und Ozeane hinweg zu vermittelt. Die Mikrophone ſol⸗ 
len an drei Hauptpunkten aufgeſtellt werden: vor dem 
Buckingham⸗Palais, von wo aus das Königspaar ſeine 
Fahrt durch London antritt, in der Fleet⸗Street, wo die 
eigentliche alte „City of London“ beginnt, und in der St. 
Pauls⸗Kathedrale ſelbſt, wo das Königspaar dem Dank⸗ 
gottesdienſt beiwohnen wird. 


Die Hörer des polnischen Rundfunks werden diese 


Die „Lodzer Volksgeitun 


erſcheint ta 
Leezen enten wulle ‚mt e le ins . en 
und durch die Poſt Zloty 3.—, Zloty —. 75; 
Ausland: — Zlotn 9 1 1, ‚Slotn 1 — 
Emelnnmmer 0 Sroſchen, Sonntage 25 Sruſchen. 


Felerlichteiten ebenfalls hören können. Die polniſchen 


Sender übernehmen die engliſchen Sendungen und halten 
ſie auf Stille⸗Stahlbändern feſt. gi ſchen die ehren 
Fragmente der Feiern wird die Stimme des polniſchen 


Anſagers eingeſchaltet, der an den intereſſanteſten Stellen 
erllärend . en wird. 


Radio- Programm. 


Montag, den 6. Moi 1985. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Morgengymnastik 6.50 Schallplatten 7.50 Prakti⸗ 
ſche Winke 12.05 Konzert 12.45 Selbſtſchneidern 18.05 
Soliſtenkonzert 14 Schallplatten 15.45 Orcheſterkon⸗ 
zert 16.30 Deutſcher Unterricht 16.45 Berühmte Rünſt⸗ 
ler 18 Filmſchau 18.10 Zithermuſik 18.30 Plauderei 

für Kinder 18.45 Geigenwerke 19.15 Schallplatten 

19.25 Sport 19.35 Für Soldaten 20 Ballade 21 Non⸗ 
zert alter Muſtk 22 Reportage von den Jubiläumsfeſt⸗ 
lichkeiten aus England 22.30 Orcheſterkonzert. 

Gatten 
14 Schallplatten 15.35 Wie Warſchau 16 30 Literari⸗ 
ſche Plauderei 18.30 Plauderei 18.45 Kleines Konzert 
19.05 Programm 19.25 Sport 19.35 Wie Warſchau. 

Sörigemuferhauln (191 193, 1571 M.) 

6.20 Fröhliche Morgenmuſik 8 Morgenſtändchen 11.40 

55 Bauer ſpricht 12 Schloßkonzert 18 Regierungs⸗ 
jubiläum des engliſchen Königs 14 Allerlei 16 Kun⸗ 
terbunt 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 Die Galo⸗ 
ſchen des Glücks 23 Wir bitten zum Tanz. 

e e (950 1 3, 316 M.) 

6 Frühkonzerk 9 Unterhaltungskonzert 12 Schloßkon⸗ 
zert 14.10 Schallplatten 17 Konzert 19 Unterhaltungs⸗ 
konzert 20.10 Die Galoſchen des Glücks 21.15 Polni⸗ 
ſche Werke 22.30 Unterhaftungskonzert. 

2 2 — 163, 507 M.) Y 

35 Schallplatten 14 Wanda Achſel ſingt 15.20 
N der Frau 16.10 Aus Tonfilmen 17.35 Wir 
ſtellen vor 20.10 Sang und lang 28.10. Schallplatten 
1 575 Unterhaltumgskonzert. 


— — 


Dienstag, ben 7. Mai 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6,36 Morgengymmaſtix 12.05 Konzert 12.50 Für die 
Fran 18.05 Berühmte Baritone 14 Vergeſſene Schla⸗ 
ger 15.45 Kammerkonzert 16.45 Berühmte Künmſtler 
17.15 Soliſtenkonzert 17.50 Sprachenecle 18.15 Thea⸗ 
terſchau 18.45 Opernphantaſten 19.25 Sport 19,85 
Maviernurſtk 19.50 Aktuelles Feuilleton 20 Luſtige 
Fümmelodien 21 Sinfoniekonzert 22 Abendkonzert 
22.45 ene, 

Kattowitz. 
16.30 Plauderel 16.45 Wie Warschau 
18.80 Wie Warſchau 

Königswuſterhanſen. 

3.25 Morgenmufit 10. 15 Auslandlunde 10.50 Fröhli⸗ 

cher Kindergarten 11.40 Der Bauer ſpricht 12 Konzert 
14 Allerlei 16 Kunterbunt 17.30 Das deutſche Lied 
19 Unterhaltung 20.15 Stunde der Nation 21 fon⸗ 
zert 23 Naſteaüche nen 

Bteslau. 
6 Frühkonzert 9 Konzert 10.15 Schulfunk 12 Konzert 
14.10 Schallplatten 15.10 Klaviermuſtk 16.10 Für bie 
Fran 17 Konzert 19 Wie es einmal war 20.15 Stunde 
der Nation 21 Funkexpedition nach Japan 22.30 Mu⸗ 
fl vor Mitternacht 

Wien. 

12 Konzert 14 Schallplatten 16.10 Operettenpotpourri 

17.30 Lieder 20.45 Konzert 22.25 Märſche und Walzer 

28.30 Tanz muſtk. i 


Die michtigſten n am 3 Tage. 
Die bunte und charakteriſtiſche Suite von „Hütte zu 
Hütte“ in Bearbeitung von Sygietynſki, die Ar 
längſt vom Warſchauer Sender geſandt wurde, wurde von 
der Rundfunkhörern mit einem berarti Beifall aufge⸗ 
Den baß ſich die Sendeleitung entſchloſſen hat, die 

Sendung heute um 19.55 Uhr zu wiederholen. Dieſe 
Sendung hat auch weit über die Grenzen Polens Anerken⸗ 
nung gefunden, denn Wien, Berlin, Budapeſt und Stock⸗ 
holm werden die heutige Sendung übernehmen. 


ein Konzert franzöſiſcher Muſik 
gibt heute der Warſchauer Sender um 16 Uhr. Das Pro- 
ramm umfaßt Werke von Debuſſy, Florent Schmidt und 
et. Als Soliſten treten die bekannte Sängerin 
Maria Sokol und der Pianiſt Antoni Rudnicki auf. 


Die wichtigſten Sendungen am Montag. 

Wie ſchneidere ich ſelbſt. Eine aktuelle und n 

Plauderei für Frauen, die ſelbſt etwas ſchne idern, 
1245 Uhr Frau Maria Dobrowolſta. 


Die Ballettmuſik von „Promotheus“ von Beethoven. 
Brethoven beſaßte ſich neben den Kompoſttionen von Sin⸗ 


CCC ˙ A -!. ð· . dd . TEE 
An zeigespreiſe: Die fehengeſpaltene Willimetergeile 15 Gr., 
Mn Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
uche 50 , im Ser 8 2 25 Aura er 
Ankandi gen * die Druckzeile 1.— 
Le des 100 Pragens 


18.15 plauderei 


ützliche 


alt um 


8 


— 


fonien und gigantiſchen religiöſen Werken von ſeiner früh⸗ 
eſten Jugend an auch mit Opern und Ballettmuſik. Sein 
erſtes größeres Werk, noch vor der Fertigſtellung der „Fi⸗ 
delio, war die Ballettmufit zum Poem „Promotheus“ 
Dieſes Werk, welches nur ſelten vorgetragen wird, werden 
die Rundfunkhörer um 15.45 Uhr zu hören bekommen, 
ausgeführt vom Rundfunkorcheſter unter Leitung von Jo— 
jet Oziminfki. 
Opernarien und Klavierwerke. Der ausgezeichnete 
Tenor Jan Händel, der augenblicklich in Lemberg weilt, 
tritt um 13.05 Uhr im Lemberger Studio mit einigen 
Opernarien von Donizetti, Meyerber, Verdi, Leoncavallo 
und di Capuy auf. Im gleichen Konzert ſpielt der !a- 
lentvolle Pianiſt Artur Balſam Werke von Saint⸗Saens, 
Schumann und Mufforgiti. 


Sport. 


Fußballſpiel Lodz — Warſchau am 12, Mai. 

Das Städteſpiel um den Pokal der „Republika“ fin⸗ 
det endgültig am 12. Mai in Lodz ſtatt. Diesmal war 
eigentlich die Reihe an Warſchau, den Wirt zu machen, 
aber da in Lodz an dieſem Tage keine größeren Sportver⸗ 
auſtaltungen find, fo iſt Warſchau der Bitte des Lodzer 
Fußballverbandes, das Spiel in Lodz ſtattfinden zu laſſen, 
nachgekommen. Die Warſchauer Repräſentation wird 
diesmal ſehr ſtark ſein, da die von den Warſchauer Ver, 
einen gewonnenen Krakauer Spieler Ciszewfki, Smocze 
u. a. mit von der Partie ſein werden. 


Die heutigen Fußballſpiele in Lodz. 
N LAS — Union⸗Touring. 
Um 16.15 Uhr kommt auf dem LRS-Plab ein Freund 


ſchaftsſpiel der erſten Mannſchaften dieſer Vereine um an 
von den Kiebipen dieſer Vereine geſtifteten Pokal zum 


Austrag. 
Meiſterſchaft der A⸗Alaſſe. 


11 Uhr, Union⸗Touring⸗Platz: Maklabi — Widzew: 
11 Uhr, WKS⸗Platz: SKS — L. Sp. u. TV.: 
16.30 Uhr: WK S⸗Platz: Ws — Wima. 


Der Cracoviaſpieler Ciszewifki 


iſt für die Warſchauer Polonia freigegeben, während der | 
re Garbarniamittelſtürmer Smoczel für die Warsza⸗ 
wianka ſpielberechtigt iſt. 


Cracovia — Wisla und Legja — Pogon. 0 
Am heutigen Sonntag kommen nur zwei Ligafpiele 


zum Austrag. In Krakau begegnen ſich Cracovia und 
Wisla und in Warſchau Legia und Pogon. 


Den Fußball⸗Länderkampf Deſterreich — Polen 
am 12. Mai in Wien wird der ungariiäe es 
Herzla leiten. 


Der Staſetterlauf im gondatonſt Park, 

an welchem ſich faſt alle Sportvereine beteiligen, geht 
über eine Strecke von 14 Kilometer. Jeder von den ſieben 
Läufern einer jeden Mannſchaft muß 2 Kilometer bewäl⸗ 
tigen. Beginn des Wettbewerbes um 12 Uhr mittags. 
Emtritt nach dem Park wird nicht erhoben. 


Vom Tennis. 


Die polniſche Repräſentation im Tennistrefſen um 
den Daviscup gegen Südafrika wird aus Hebda und Tlo⸗ 
czynſki beſtehen. Beide Spieler werden ſowohl das Cin⸗ 
zel wie auch das Doppel beitreiten, 

Im Treffen gegen Ungarn am 14.—16. Mai werden 
Polens Farben Witman, Tarlowſki, Hebda und Tloczynſt 
vertreten. 

Frl. Jendrzejowſka fährt morgen nach Wien, um ar 
den öſterreichiſchen Meiſterſchaften teilzunehmen. 


r ä — K—— BEE Ä—cCT R A 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei e 
Vom Bezirksvorſtand. 


Bei der Veröffentlichung des auf dem Parteitage ger 
wählten Bezirksvorſtandes iſt vergeſſen worden, unter den 
gewählten 15 Mitgliedern den Gen. Ludwig Herman aus 
Tomaſchow anzuführen. 


Exekutive des Lodzer Be Vertrauensmännerrates. 


Montag, den 6. Mai, 8 Uhr abends, im Lokale, Petri⸗ 
kauer Straße 109, Sitzung der Exekutive des Vertrauens⸗ 
männerrates, Lodz. 


Achtung, "Arbeiterfänger! 


Lokale Lomzynſta 14 eine Zuſammenkunft aller ſtimmbe⸗ 
gabter Mitglieder der Partei, der Deutſchen Abteilung des 
Klaſſenverbandes und des D. K. u. B. V. „Fortſchritt 
ſtatt. Zur a N gelangt die Bildung eines Arbei⸗ 
termännerchores 


Verlagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
. Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otta Hetee 
Druck: Presa Lodz, Petrikauer 101 
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Sonntag, den 5. Mai, 10 uhr vormittags, findet im x 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde 
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Für die ganze Familie 5 


Nr. 1226 2630 Zi 6— 
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Eigene Ausarbeitung 


Trauringe und Schmuckſachen, Uhren und pla 
Pes Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige 
reiſe. 


1E 
i Drabtzäune, Srısic 
1 Rudolf Jung, Lodz 


Wölesabeke 151, Tel. 128.97 
Oegeil 189 Gegründet 1894 
den Thujen, Tannen, 

Silberfannen, Wacholder 


ia verſchliedenen Abarten ſowie in großer 
Auswahl allerlei Pflanzen für die Einrichtung 
non Bärten empflehlt zu niedrigen Preiſen die 


Gärtnerei J. STOINSKI, ZDROWIE 
Zufahrt mit ber Tram Nr. 15 


Dr.med ‚WOLKOWYSKI 
Genieiniona 11 1. 28802 


„Haun. 
von 8-12 und 4-0 Uhr abends 


Ebssiolarst far 
Große Auswahl von Strümpfen u. Socken. Höchfte Cualität— Niedrigfte Preiſe — Modernfte Farben. — — Sri He, 


SS —— 4 mm 
Hin Chmiel, Nawr ot 2. „ 100 | in-und ausländische FO rniere erhältlich in der Firma (früber Kolejna) — Tel. 155.84 


Kaufe: Gold, Silber und alte künſtliche Zähne. 9 
2 Kli 1 Spezialärziliche 

K IE IU Venerologiſche Heilanſtalt 

eriſtiert vom Jahre 1900 Zawadskaftraße 1 Fel. 122:73 


Zahnarzt k. bRuss e Auge 
Piotriowſta 142 ze. 18.0 (ée Gaal . - e, 


Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — 


— . KONFUNtAtON 3 Zioty. 
9 
Heilanftalt Dr. med. Heller 
F Gpezlalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankheten 
Veirifauer 294 Trangutta 8 Tel. 179-89 
bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn ume, 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonutag m 11—2 
Telephon 122:89 Boſonderes Wartezimmer fiir Damen 
Spezi ia lärzte t Für Undoemittolte — Hollanſtaltspreſſe 


liches Kabinett neee t benerſſche u. 
2 Berne in der Stadt Benerologiſche Ane 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 2 
Konfultation 3 Zloſy Heilanſtalt . en 
Zielona 2 (peteitauer 47 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
f. med. E) 9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 empfängt eine Aerztin 


zurüdgelehrt Konfultation 3 Zloty 
Spezialarst für Hant- und veneriſche Koantbeiten Dr. med. 


Smpfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends = 
Cegieiniana 4 Tel. 100-57 | A. Kleszczeiski 
F rurg 08 
Aeaniheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harntwege 
e M.MaSlanka Narutowicza 16 (piiſuoſtiego 76) 


pſychiſche und NerbensArantheiten 
umgezogen nach ber Tel. 127:79 


Sprechſtunden von 4— 6 nachm. 


Sienkiewicza 31 Tel. 147-72 Maine eee 


nr C esc z„ 
D: med. S. Kry hska dos Gelxetariat. 


Haut: u. veneriihe Krankheiten Deutichen Abteilung 


Frauen und Kindor 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 
erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4-8 Uhr abends 


Dr. Klinger Auskünfte 


Spezial für Teruelle Aram beiten. 2 
F ohn, Sirtanbe- l menen 
Für Auskünfte in Nochtsſeagen 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 
tungen 17. den zuſtändigen Berichten durch 


ctsanw alte iſt geſorgt 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


ervontion im WUebeltsininetozat und in 
— erfolgt durch den Verbandsſekretär 


5 3 ER BA: fer anfängt Donnerstags 
Sienkiewicza 40 Tel.146-11 nud Sonnabenbs mon 6 De 7 übe abends 


Empfängt von 4.30 bis 7 


che Therapie. 


E. 


| 


a m our Sperrholz (Dykta) = „OLZA" PE-GE-KO”| Stb 


Uhren und Bijouferie sowie anderer Fabriken in bester Qualität und allen Stärken sowie 


Lodz, Strzelecka 7 eint an pertaufen 
Näheres Telephos 222. 72 


An die Einwohnerſchaft de⸗ Pa 
von obs 


Unlängſt erfolgte die Eröffnung des 


Manufaktur und 


Galanteriewarengeſchäftes 
„ RICHARD KUK 


inte Limanowskiego-Strasse 28, Saus 3.Eisner 


2 Minuten vom Baluter Ning. 


Ich führe zu Billigiten Jabrikspreiſen: 


Wollſtoffe Seidenwaren 


für Kleider, Koſtüme, Mäntel bemuſtert und g 
für Bluſen, Sieber, Koſtüme 


Weiß waren 


jeder Art. 


Strümpfe, Soden, Sweaters, Bullobess, Handſchube, Miche 
für Damen, Herren und Kinder, Taſchentücher, Seiden welche, 


eh Krawatten und Taghemden 


eren: eee “u.....u. rr 


\ 
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Weide fan Sabritoyreiſe find die Gewähr 8 daß die geſch. Kundſchaft 
nicht t übervortellt wird. 
ere ohne Kaufzwang. > Aufmerkſame Bedienung. 
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Deulſcher Kultur⸗ u. Bildungs-Berein 
Joriſchrittꝰ a 2 109 


Am Sonnabend, dem 11. Mai, um 7.30 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 unſere diesjährige 
Jahres⸗ 


Generalberſammiung 


ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 
2. Berichte, 
3. Neuwahlen, 
4. Anträge. 


Sollte dieſe Verſammlung gie N Stunde nicht ſiatt⸗ 
fin den können, jo uk 1 Ka im 2. Termin um 8.30 Uhr abends am 
gleichen Tage ſtatt iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der 
erſchienenen Mitalieber beſchlußfahg Die Verwaltung. 


